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SS Die klerikale Partei. 


Angeſichts der demonſtrativen Zurückhaltung eines großen 
Theils der Klerikalen gegenüber der kölner Dombaufeier und 
nicht minder im Hinblick auf einzelne, in den letzten Tagen zu 
Münſter gefallene, ſcheinbar ſcharf oppoſttionelle Aeußerungen 
hinkt uns die Warnung ſehr am Platze, ſolche Dinge nicht zu 
überſchätzen, fie nicht für bedeutſame Anzeichen der gegenwärtigen 
und demnächſtigen Stellung des Klerikalismus innerhalb unſeres 
öffentlichen Lebens zu nehmen. Man würde ſich dadurch nur 
den Enttäuſchungen ausſetzen, welche die Folge von Illuſionen 
find. Vor ſolchen die Liberalen zu bewahren, iſt für den auf⸗ 
merkſamen Beobachter auch klerikalerſeits genug geſchehen. Wenn 
4 B. in Köln zwar ein Theil der ultramontanen Führer ſich 
bon den Dombaufeſten fernhält, ein anderer aber eifrig zu ihrer 
Vorbereitung mitwirkt, ſo liegt es uns fern, darin etwa nach 
der Weiſe derer, welche den Jeſuiten eine Art überirdiſcher 
Klugheit zuzutrauen pflegen, eine abfichtliche Veranſtaltung, ein 
„Abkommandiren“ eines Theils der Mannſchaft zu erblicken; 
thatſächlich aber ift die Wirkung — und auch die Fürſprecher 
der „würdigen Zurückhaltung“ find ſich deſſen ſicher mit ſtiller 
Genugthuung bewußt —, daß die Klerikalen gleichzeitig in der 
Poſttion unbedingter Ergebenheit gegen die Krone und unbeug⸗ 
amen Beharrens bei ihren kirchenpolitiſchen Forderungen er⸗ 
feinen ; je nach Ort und Gelegenheit wird das Eine oder das 
Andere verwerthet werden. Und die gleiche Zweiſeitigkeit des 
Intifchen Verhaltens zeigen die zu Münſter gehaltenen Reden 
ch den ausführlichen Berichten der klerikalen Blätter; ſelbſt 
Seinbar verletzende Wendungen, wie Herrn Windthorſt's Be⸗ 
ung an den Geiſt Friedrich Wilhelms IV., enthalten mehr 
lomatiſche Berechnung, als die vermuthlich nicht übermäßige 
llweisheit der zu Münſter verſammelt geweſenen Zuhörer 
träumen ließ. 
Laſſen wir uns durch Vorgänge, welche nur die Bedeutung 
Intermezzos, der Ausfüllung einer Pauſe haben, nicht über 


die Ereigniſſe der letzten zwei Jahre in unſerm Stag 
ee e und zwar allem Anſchein nach Mi r länger 
Die Regierung mag, auch in ihrer gegenwärtigen 
mmenfegung, noch manchmal Anmaßungen der Ultramontanen 
zurückweiſen, wie ſie es that, als fie durch Anberaumung der 
er Feier die dortigen klerikalen Stimmungsmacher einfach 
einer Handbewegung bei Seite job; die derzeitige grund⸗ 
gzliche Stellung des Staates zum Klerikalismus iſt dennoch durch 
e jüngſte kirchenpolitiſche Vorlage in der Geſtalt, in der ſie ein⸗ 
bracht, nicht in der fie angenommen wurde, bezeichnet, und das 
trum hat dieſe Stellung des Staates beſtens akzeptirt, richtet 
atſächlich feine Aktion darauf ein, mag auch gelegentlich noch 
Inerfeits einmal ein Wort fallen, das an 1873 oder 1874, an 
ge brennende Leidenſchaftlichkeit erinnert, mit welcher ein 
Hallinckrodt den Kampf führte. Die Regierung, welche der in 
oller Schlachtordnung, in ihren ungebrochenen Anſprüchen ver⸗ 
arrenden Hierarchie die Zurückführung der abgeſetzten Biſchöfe 

deren Aemter anbot, kann nicht mehr — und will auch un⸗ 
meifelhaft nicht mehr — zurück zu jener Auffaſſung des äußer⸗ 
ch noch fortdauernden Gegenſatzes, in welcher 1873 ein Wahl⸗ 
Aufruf der Fortſchrittspartei denſelben als einen „großen Kultur⸗ 
kampf der Menſchheit“ bezeichnete, wozu die offiziöſe Preſſe ihre 


licht vergeſſen, daß er nicht lange vor der für ſeine Sache jo 
hünſtigen Wendung jo weit war, in öffenticher Sitzung des Ab⸗ 
ordnetenhauſes um Frieden geradezu zu flehen, ja ſogar Herrn 
Jalk als Kultusminiſter ertragen zu wollen; durch das abſurde 
Manöver, ihn von ſeinem „Generalſtab“, von ſeinen vortragenden 
Nithen zu unterſcheiden, bereitete der Chef des Zentrums ſich 
damals auf die anſcheinend unausweichliche Nothwendigkeit vor, 
die Friedensbedingungen des verhaßten Miniſters annehmen zu 
fen. Daß Herr Windthorſt die Gefahr heraufbeſchwören 
Wolle, in jene Situation zurückkehren zu müſſen, werden uns 
duch die kampfluſtigſten Redensarten ultramontaner Zeitungen 
ud Verſammlungen nicht glauben machen. 8 
Mag der kirchenpolitiſche Kampf — wie es thatſächlich ae- 
ſhehen wird — ſich in dem Ringen um 1 11 9110 
lang hinzi j t zu Zeit ſich noch manchma 
F 1109 dieſes Ende iſt in der 


Mpigen: im Prinzip i Ende, 
aten Weſe enge Der Verſuch des Fürſten 
Selbſtauflöſung zu zwin⸗ 


Mlagenswertheften Weiſe eingetreten. 

Aemarck, das Zentrum gewaltſam zur € 3 

en, iſt durchaus geſcheitert; und auf die andere Politik, welche 
in Staat dem Siege fo nahe gebracht hatte, daß dieſer faſt 
ian mit Händen zu greifen war, 
e 


des dauernden 


Zusammenwirkens aller ſtaatlich geſinnten Parteien, hat der 


flanzler verzichtet, um eine perſönliche 
U entfalten zu können. Wie ein Märchen aus verſchollenen 
a 


dollte Zuſtimmung ausſprach. Herr Windthorſt aber hat ſicherlich 


auf die Iſolirung der Kleri⸗ 


ſchrittweiſe dadurch, daß fie ft 
das verlorene Terrai ud 


verhängnißvolle Stellung täuſchen, welche dem Klerikalismus 


bemerkte, wie der darin enthaltenen „warmen patriotiſchen Aner⸗ 


kennung alles Guten und Großen, was im Vaterlande geſchehen, 
auch der konſervativſte Mann feinen Beifall nicht verſagen“ 
werde; das offiziöſe Blatt fuhr fort: „Vereint in Einem Ziele 
finden die Parteien von rechts und links ſich in geſchloſſener 
Reihe gegenüber den Feinden der nationalen Entwickelung in 
allen Fragen, in denen das wahre Kulturintereſſe des Volkes 
auf dem Spiele ſteht.“ Eine konſequente Fortführung der frei⸗ 
ſinnigen inneren Politik, welche dies zu Wege gebracht hatte, 
mußte das Zentrum dergeſtalt matt ſetzen, daß es die Niederlage 
nicht hätte überdauern können; Fürſt Bismarck hat es davor ge⸗ 
rettet, indem er immer vollſtändiger die Bahnen jener perſön⸗ 
lichen Politik einſchlug, auf denen er zuletzt das Zentrum nicht 
entbehren konnte. Daß andererſeits das Zentrum ihn jetzt nicht 
entbehren möchte, hat Herr Windthorſt vor einigen Monaten im 
Parlamente offen erklärt. Durch dieſe Uebereinſtimmung des 
beiderſeitigen politiſchen Bedürfniſſes wird die derzeitige Stellung 
des Klerikalismus bedingt, nicht durch das Maß der Betheiligung 
junger Damen aus ultramontanen kölner Familien am „)hiſtori⸗ 
ſchen Feſtzug“ und nicht durch die Reden beim Zentrumsfeſt in 

Münſter. 5 ; 
Das Zentrum iſt zu einem bleibenden Faktor unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens geworden; die hierarchiſchen Anſprüche werden von 
ihm auch fortan, wenngleich nach der Beendigung des offenen 
Kriegszuſtandes nur von Zeit zu Zeit offiziell, im Uebrigen aber 
indirekt geltend gemacht werden. Nur dies bedeutete es, wenn 
in den Reden von Münſter mehrfach die vollſtändige Aufhebung 
der Maigeſetze, von Herrn Peter Reichenſperger, dem Doktrinär 
der Partei, auch die Wiederherſtellung der beſeitigten kirchenpoli⸗ 
tiſchen Verfaſſungsartikel verlangt wurde. Die Herren denken 
nicht daran, die ſofortige Erfüllung dieſer Wünſche zur Bedin⸗ 
gung ihres Verzichtes auf die bisherige Art des Kampfes zu ma⸗ 
chen; ſie werden zwar auch im Parlament noch manche pathe⸗ 
tiſche Rede halten — aber ſie ſind vollſtändig darauf vorbereitet, 
ch der Regierung nützlich 


und 


liſchen Kirche den da ungeſchwächten 
kalen Partei in unſeren Parlamenten, auch n 
des offenen kirchenpolitiſchen Kampfes, verlangen. 

Die Perſpektive auf dieſen Fortbeſtand einer kirchlichen 
Fraktion in der politiſchen Volksvertretung iſt auf alle Fälle be 
dauerlich; ſie hat aber geradezu etwas Verhängnißvolles in un⸗ 
ſerer augenblicklichen Lage. Mehr noch, als wenn wir eine kon⸗ 
ſervative Majorität in unſeren Parlamenten hätten, verſpricht 
die Exiſtenz des Zentrums als bedingt gouvernementaler Partei 
den gefährlichen ſozialpolitiſchen Plänen des Kanzlers Förderung. 
Die letzteren haben mit den eigentlichen Tendenzen unſerer Kon⸗ 
ſervativen im Grunde, abgeſehen von einigen zünftleriſchen und 
ähnlichen Liebhabereien, nicht allzuviel gemein; eine konſervative 
Mehrheit könnte, wenn jene Tendenzen ſich ſehr weit in's So⸗ 
zialiſtiſche verirren, ſogar, eingedenk der Verantwortlichkeit vor 
den Wählern, ſtutzig werden. In den Gedankenkreis des Kleri⸗ 
kalismus dagegen paßt eine Politik, welche in möglichſt vielen 
Lebensbeziehungen die Aktion einer die freie Selbſtbeſtimmung 
der Menſchen vernichtenden Gewalt an die Stelle der indivi⸗ 
duellen Freiheit ſetzt, vollkommen; was in dieſer Hinſicht von 
weltlichen Geſichtspunkten aus abenteuerlich erſcheint, iſt höchſtens 
ein ſchüchterner Anlauf für eine Anſchauungsweiſe, der die Lei⸗ 
tung und Beherrſchung alles Thuns und Laſſens durch eine — 
verſteht ſich: kirchliche — Autorität als letztes Ideal vorſchwebt. 
Unter dem doppelten Antrieb prinzipieller Zuſtimmung und kir⸗ 
chenpolitiſcher Berechnung dürfte das Zentrum für jedes Projekt 
ſtaatsſozialiſtiſcher Art ſelber zu haben ſein und durch ſeinen 
Mitbewerb um die Palme der Regierungsfreundlichkeit manche 
Konſervative mit fortreißen, die ſich auf dem gefährlichen Wege 
viel lieber auf gute Art aufhalten ließen. Nur wenn es 
den Liberalen bei den nächſten Wahlen ge⸗ 
lingt, die Konſervativen ſoweit zurückzu⸗ 
drängen, daß dieſelben ſammt dem, zunächſt 
unerſchütterlichen Zentrum keine Majorität 
mehr ausmachen, wird ſchweres Unheil abzu⸗ 
wenden ſein. 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Die Nationalliberalen in Württem⸗ 
berg. Virchow.] Von allen Seiten ſchleppt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ neues Material gegen die Sezeſſioniſten herbei, — heute drei 
Spalten lang einen „hiſtoriſchen Rückblick“ aus dem national⸗ 
liberalen „Schwäbiſchen Merkur“. Dieſer Rückblick zeigt aller⸗ 
dings, was heut zu Tage in Schwaben für eine Geſchichtſchreibung 
möglich iſt. Während bisher als Thatſache galt, daß innerhalb 
der nationalliberalen Partei Forckenbeck, Lasker, Stauffenberg 


exweiſen, 


allmälig die Führung der Mehrheit verloren und, während die 
Kompromiſſe der Partei immer ſchlechter wurden, in eine immer 


nationalliberale Abgeordnete in den Reichstag ſandte “, auffallender 
Mehrzahl der 


habe nun reinen Tiſch gemacht: 
trennte ſich; 
A b ee e e 


nd die Herren 
hüler 18 G. 


verduftet iſt, die Partei derer, die mit Varnbüler den Ton mehr auf 


In 9 Wahl⸗ 
kreiſen (ohne die beiden für Hölder und Römer), in denen 1879 
mit ſehr großer Mehrheit (im 2., 4., 5., 7., 14. Wahlkreiſe 
faſt einſtimmig) nationalliberal gewählt wurde, iſt 1878 keine 
einzige nationalliberale Stimme abgegeben. 
kann überhaupt noch von einer nationalliberalen Partei in Wür⸗ 
temberg reden. — — — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und unſere 
zünftige Diplomatie können mit ihren Angriffen auf den „fort⸗ 
ſchrittlichen Republikaner“ Virchow einenErfolg verzeichnen. Virchow, 
der ſich im Abgeordnetenhauſe rühmte, „in jedem fremden Lande 
als guter Vertreter auch des jetzigen monarchiſchen Deutſchlands“ 
auftreten zu können, ja in der Regel als ſolcher betrachtet zu 
werden, hat jetzt in Liſſabon beim internationalen anthropologi⸗ 
ſchen Kongreß die Erdeckung machen müſſen, daß Herr v. Hohen⸗ 
lohe und die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Portugal Gläubige fanden 
— und zwar bei den portugieſiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten. In deren Almanach für 1880 (6. Jahrgang) iſt der 
3. Januar bezeichnet als der Geburtstag 1) Virchow's, des be⸗ 
rühmten deutſchen Mediziners und ſozialiſtiſchen Republikaners 
(Vircow, famoso medico e socialista republicano allemaao) 
— 1821 und 2) Cicero's 102! Virchow iſt nun zwar 1821, 
aber nicht am 3. Januar, ſondern am 13. Oktober, und Cicero 


zwar am 3. Januar, aber nicht Anno 102, ſondern 106 gebo⸗ 


ren. Immerhin eine geſchmackvolle ſozialdemokratiſche Zuſam⸗ 
menſtellung. 


— Die jetzt auf die] Tagesordnung gebrachte Frage der 


Arbeiterverſicherungen legt es nahe, die Urtheile 
einzelner Fabrikinſpektoren über dies Thema zu hören. So ließ 
ſich u. A. der Fabrikinſpektor Hertel in Stettin (1877) in ſei⸗ 
nem Berichte darüber folgendermaßen vernehmen: 

geh roßer Theil Induſtrieller verſichert ſeine Arbeiter gegen die 
Wohl ſeiner Arbeiter genügend Sorge getragen zu haben. Es iſt ab 
1 beiden daß 197 led = Be . 7 it a ern lr den 
rbeiterſtand erwachſen wird. Die Praxis der Unfallverſicherungsge⸗ 
ſellſchaften (mit Ausnahme einer einzigen, welche auf Gegenſegtelt 
gegründet iſt) hat ſich dahin ausgebildet, daß ſie prinzipiell in keinem 


rankfurt a. M. x 
Hamburg, Leipzig, München, 


Wer in aller Welt 


aftpflicht und iſt dann in dem guten Glauben, für das 
erſicherung ein Segen für den 


Falle eine Entſchädigung bezahlen, ohne von den Gerichten dazu ver⸗ 
urtheilt worden zu fein. Mögen dte Verſicherungsgeſellſchaften auch 
oft unrechtmäßig zur Entſchädigungspflicht ene werden und 
auch die Grenze, welche zwiſchen Haftpflicht und Nichthaftpflicht liegt, 
ſehr ſchwer zu ziehen ſein, ſo iſt doch dieſe Praxis keineswegs zu billi⸗ 
geen. Einestheils dauern die Prozeſſe in der Regel ſehr lange, ja 
Jahre lang und der Verunglückte muß in der Regel Alles, was er be⸗ 
ſitzt, opfern, um zu ſeinem Rechte zu gelangen, anderntheils iſt dem 
verunglückten Arbeiter die Geltendmachung ſeines Rechts ſehr erſchwert. 
Er muß jedem Pietätsgefühl entgegen ſeinen Brotherrn verklagen, und 
er und ſeine Mitarbeiter ſehen ſich durch dieſen in ihren Rechten ge⸗ 
ſchmälert und nehmen eine feindliche Stellung ihm gegenüber ein. 
Dieſer Umſtand trägt durchaus nicht dazu bei, ein gutes Einvernehmen 
beider Parteien zu erhalten oder wieder herzustellen. An Stelle des 
Verklagten tritt die Verſicherungsgeſellſchaft, welche den Prozeß weiter 
führt. Während nun der Kläger den Beweis zu führen hat, daß er 

durch die Schuld feines Brotherrn oder deſſen rechtlichen Stellvertreters 
verunglückt iſt, tritt ihm der ſachverſtändige Beamte entgegen, der, ge 
ſtützt auf eine große Erfahrung, den Gegenbeweis führt, und dem es 

vermöge ſeiner a niemals allzu ſchwer wird, dem Verunglückten 
ein eigenes Verſchulden nachzuweiſen. Die Waffen, mit denen ge⸗ 
kämpft wird, ſind zu ungleicher Natur, und dadurch mag es wohl ge⸗ 


Entſchädigung erhalten.“ 
In ähnlichem Sinne berichtete der Fabrikinſpektor in Berlin, 
Stülpnagel: SHE 
„Der Fabrikant giebt in nicht vereinzelten Fällen, um die An⸗ 
ſprüche der Arbeiter möglichſt niedrig zu halten, ſeine Anſicht eher zu 
: Gunſten der Verſicherungsgeſellſchaft, bei der er für haftpflichtige Fälle 
verſichert hat, ab, als zu Gunſten feiner Arbeiter. Der Arbeiter werde 
gezwungen, zum Prozeſſe zu ſchreiten, deſſen erſte Folge die Entlafſung 
des Arbeiters ſei, deren Eintritt der Arbeiter ſcheut, weil ihm die 
augenblickliche Exiſtenz lieber ſei, als der inmerhin unſichere Ausgang 
des Prozeſſes, der auch deshalb unſicher ſei, weil er auf das Zeugniß 
ſeiner Mitarbeiter, die nicht ſeinetwegen ihre Stellung verlieren wol⸗ 
len, nicht immer rechnen könne, und weil ihm die Mittel zum Zivil⸗ 
prozeß fehlen.“ 

Die bedenklichſte Seite des Arbeiterverſicherungsprojektes 
iſt die, daß es dem Gedanken entſprungen iſt, das Haft⸗ 
pflichtgeſetz dadurch zu umgehen. Soll das Haftpflichtgeſetz 
durch allgemeine Arbeiterverſicherungen gegen Unfälle und 
Invalidität der Arbeiter erſetzt werden, jo heißt das 
nichts anderes, als eine Prämie auf die Leichtfertigkeit 
und Sorgloſigkeit in den Fabrikeinrichtungen zu ſetzen. Der 

Gedanke, daß die Arbeiter, im Falle fie durch die Fahrläſ⸗ 
ſigkeit der Arbeitgeber am Leben geſchädigt, verſtümmelt und ar⸗ 
beitsunfähig werden, auf die Arbeiterpenſionskaſſe mit einem 
Maximum von 500 Mark verwieſen werden, dieſer Gedanke, 
maeinen wir, müßte für Herrn Baare ſchon durch das ihm inne 
= ohnende Gefühl als Gentleman ausgeſchloſſen fein. 


5 — Ueber die Stellung der Regierung zu der Brannt⸗ 
weinſteuer werden wir von der „Nordd. Allg. Ztg.“ in der 
folgenden, in Kürze von uns bereits mitgetheilten polemiſchen 
Auslaſſung belehrt. Das gouvernementale Blatt ſchreibt: 
„Die 
ordneten 
Rede 


Mißtrauen gegen den Reichskanzler, wie von Kenntniß der Thatſachen 
eugt. Wir glauben der „Kölniſchen Zeitung“ verſichern zu können, 
daß der Erhöhung der Branntweinſteuer im Staatsminiſterium 
keine prinzipiellen Bedenken entgegenſtehen, daß an dieſelbe aber 
nur gedacht werden kann, wenn gleichzeitig die direkten Steuern 


kommen ſein, daß verunglückte Arbeiter in den ſeltenſten Fällen eine 


nicht den Voten weniger Privilegirter kommt es zu Männer, welchen 


6 


oz 27 re 
den indirekten inſoweit Platz gemacht haben, daß die zwei⸗ und drei⸗ 
fache Beſteuerung des Grundbeſitzes wegfällt.“ 5 

Hierzu bemerkt die „N. Ztg.“ ſehr richtig: Von verſchie⸗ 
denen Seiten werden wir in geheimnißvoller Weiſe darauf hin⸗ 
gewieſen, welche Ueberraſchungen in der kommenden Landtags⸗ 
ſeſſion den nichts ahnenden Abgeordneten bevorſtänden. Es iſt 
Jedem zu überlaſſen, ſich das Feld für dieſe Ueberraſchungen belie⸗ 
big ſelbſt auszuſuchen: der Eine mag dieſe Ueberraſchungen auf 
dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik, in der Kreditforderung für 
neue Bahnbauten, der Andere ſie auf dem ſozialpolitiſchen Gebiet 
ſuchen. Die überraſchendſte Ueberraſchung würde es jedenfalls 
ſein, diesmal mit der bedingten Vorlage der Herabſetzung der 
Grundſteuer in dem Landtag den Anfang machen zu ſehen unter 
der Vorausſetzung, daß die indirekten Steuern von dem Reichs⸗ 
tag bewilligt werden. Nichtsdeſtoweniger könnte die Auslaſſung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf einen ſolchen Plan hindeuten. 
Man darf übrigens bei der Gegenüberſtel⸗ 
lung von Grundſteuern und Branntweinſteuer 
darauf hinweiſen, daß die letztere eine Be⸗ 
triebsſteuer iſt, deren Erhöhung, wie noch 
eben Herr von Kardorff nachgewieſen hat, 
alsbald auf den Konſumenten übergewälzt 
wird.“ 

— Ihre Mittheilung von der in Ausſicht ſtehenden Re⸗ 
viſion des Strafgeſetzbuches, welche letztere auch 
andere Zeitungen gemeldet hatten, berichtigend ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: Rähere Erkundigungen haben ergeben, daß man über die 
ausgeſprochene Abſicht in dieſer Richtung noch nicht hinausgekom⸗ 
men iſt. Es iſt richtig, daß von Seiten einiger Regierungen ſchon 
Anregungen in dieſem Sinne ergangen find; aber es trifft nicht 
zu, wenn man der preußiſchen Regierung einen hervorragenden 
Antheil daran zuſchreibt. Aehnliche Anregungen ſcheiterten vor 
längerer Zeit gerade an dem Widerſpruch der preußiſchen Regie⸗ 
rung, welche anheimgab, weitere Erfahrungen mit dem jetzigen 
Geſetz zu machen. Zudem iſt daran zu erinnern, daß der jetzige 
Chef der preußiſchen Juſtizverwaltung, Staatsminiſter Dr. Fried⸗ 
berg, einen ſehr weſentlichen Antheil an dem Zuſtandekommen 
der jetzigen preußiſchen Geſetzgebung hatte und nicht ſelbſt die Ini⸗ 
tiative zur Abänderung derſelben ergreifen dürfte. 

Italien. 

Rom, 29. Septbr. [Die „Capitale“,] das römiſche 
Leibblatt der Familie Garibaldi, veröffentlicht heute z wei 
Briefe, mit welchen der alte Garibaldi und ſein 
Sohn Menotti ihre Mandate für die italieniſche Depu⸗ 
tirtenkammer niederlegen. Dieſe beiden Schriftſtücke lauten 
wie ſolgt: 

Caprera, 24. September. 
An meine Wähler des erſten Wahlkollegiums 
von Rom. 
Meine lieben Freunde! 

Mit Schmerz verzichte ich darauf, Euch im Parlamente zu ver⸗ 
treten. Mit der Seele werde ich bei Euch ſein bis zum Tode. Heute 
jedoch kann ich nicht mehr unter die Geſetzgeber zählen in einem Lande, 
in welchem die Freiheit mit Füßen getreten wird und das Gejek in 


ſeiner Handhabung nur dazu dient, die Freiheit den Jeſuiten zu ver⸗ 
bürgen und den Feinden der Einheit Italiens, für welche auf allen 


Schlachtfeldern die Gebeine ſeiner beſten Söhne ausgeſäet ſind in 
ſechzig Jahren des Kampfes. Ein ganz anderes Italien träumte ich in 
meinem Leben, nicht dieſes, elendigliche im Inlande und erniedrigte im 
Auslande. Ich möchte nicht, daß mein Stillſchweigen als eine Beſtä⸗ 
tigung des unqualifizirbaren Verhaltens der Männer ausgelegt würde, 
welche unſer Land mißregieren. Dem allgemeinen Stimmrechte und 


die Größe und das Gedeihen des großen italieniſchen Vaterlandes am 
Herzen liegt, zu ſeiner f Su entſenden. Ob Deputirter ode 
nicht — ich werde immer fürs Leben ſein Euer 3 2 
G. Garibaldi. 
Rom, 26. September. 
An meine Wähler des Wahlkollegiums von Velletri. Dieſelben 
Motive, welche meinen Vater beſtimmt haben, feine Demiſſion als 
Deputirter des erſten Wahlkollegiums von Rom zu geben, konnten mi 
nicht zögern laſſen, ihm auf demſelben Wege zu folgen. Ich verzichte 
daher auf den mir von Euch gegebenen ehrenvollen Auftrag, Euch im 
Parlamente zu vertreten. Dies wird jedoch nur die Bande der Zu⸗ 
neigung und der Erkenntlichkeit feſtigen, welche mich an Euch knüpfen. 
Mit Ergebenheit Euer Garibaldi. 
Damit man ſich nicht darüber wundere, daß die Garibaldi 
nicht früher zu der Erkenntniß gelangten, daß „die Freiheit mit 
Füßen getreten und Italien elend und erniedrigt iſt“, erinnert 
die „Magdeb. Ztg.“ daran, daß erſt vor wenigen Tagen (am 
17. September) zu Genua Stefano Canzio, der Schwiegerſohn 
des Einſiedlers von Caprera, verhaftet und in das Gefängniß 
abgeführt wurde zur Abbüßung einer dreimonatlichen Haft, zu 
der ihn die genueſer Gerichte wegen Rebellion und Widerſetzlich⸗ 
keit gegen die öffentlichen Sicherheitsorgane verurtheilt hatten, 
Der Alte ſagt es zwar nicht ausdrücklich, aber es läßt ſich nach 
den Zwiſchenfällen, welche der Inhaftnahme Canzio's folgten, 
unſchwer erkennen, daß dieſe Thatſache es war, welche die Gari⸗ 
baldi's, Vater und Sohn, ihre Demiſſion zu geben beftimmte 
Man muß die Dinge bei ihrem richtigen Namen nennen und 
hierin dem Beiſpiele Garibaldi's folgen, der auf die Kunde von 
der Verhaftung ſeines Schwiegerſohnes, auf Cairoli anſpielend, 
erklärte, „die Lakaien hätten die Maske abgeworfen“. Nun if 
zu erwähnen, daß nicht lange vorher derſelbe Garibaldi Herr 
Cairoli den „Bayard“ der modernen Zeiten genannt hatte, un 
daß derſelbe erſt an dem Tage zum „Lakaien“ wurde, als er ſich 
nicht mehr vor der Dynaſtie der Garibaldi's beugte. Es iſt ſchwer 
zu begreifen, warum der General nicht zugeben will, daß das 
erſte Prinzip, auf welchem das neue Italien beruht, auch für die 
Garibaldis in dem „das Geſetz it für Alle gleich“ beſteht, 
Stefano Canzio, welcher Widerſetzlichkeit gegen die Karabiner 
übt, iſt eben ſo ſchuldig wie der letzte der Italiener in dem 
gleichen Falle, und die von ihm dem Vaterlande geleiſteten 
Dienſte können nicht die Vergehen verwiſchen, deren er ſich heut 
zu Tage ſchuldig macht. Italien bewahrt Garibaldi eine ewige 
Erkenntlichkeit, aber unter einer Bedingung: daß es keine Aus: 
nahmen für ihn und die Seinigen gebe, und daß fie nicht das 
Privilegium haben, den Frieden und die Ruhe des Landes zu 
ſtören, ohne dem ſtrafenden Arme des Geſetzes zu verfallen. Der 
Rücktritt Giuſeppe Garibaldi's aus ſeiner parlamentariſchen 
Stellung giebt zu keinem Bedauern Anlaß, wohnte der Alte 
doch ohnehin niemals den Kammerſitzungen bei; beklagenswer 
aber iſt, daß ein großer Patriot, wie er, ſeine kleinen inner 
Angelegenheiten, ſeine Verdrießlichkeiten zur Höhe einer Fra 
von allgemeiner politiſcher Bedeutung hinaufſchraubt. 


Frankreich. 3 
Paris, 1. Oktob. Barthelemy Saint⸗Hilai 
hat eine Menge Briefe geſchrieben, von denen jetzt tägli 
ſolche, die ihn bloßſtellen ſollen, von den Ultramontanen ver: 
öffentlicht werden. Bekanntlich hat Thiers ganz ähnlich wie 
Freycinet bis in feine letzten Jahre, wo ihm die Augen mil 
Schrecken aufgingen, gewähnt, man könne, obgleich Libe⸗ 
raler, als Miniſter Frankreichs mit den Je 
ſuiten und Ultramontanen ſich abfinden, went 


Der Einzelne.) 
Von Julie Dungern. 
(Fortſetzung.) a 
Dieſes Wort war ein Dolchſtoß in Vater Clappiers Bruſt, 
ſein Geſicht wurde purpurroth, die Ohren ſauſten ihm, denn es 
kam ihm vor, als ſtände nicht ſein Sohn, ſondern ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter vor ihm. Indeſſen raffte er ſich auf und ſagte 
nochmals in barſchem Tone: „Nein, ich habe nichts mit der 
Dame zu ſchaffen, ich habe den Leuten das Schloß verkauft, 
man hat mich bezahlt. —“ 
10 „Ja“, unterbrach ihn ſein Sohn, indem er ihn kalt anblickte, 
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glaube ſogar zweimal.“ 

Nach dieſen Worten, welche Clappier wie ein Keulenſchlag 
trafen, wandte ihm Hektor den Rücken und ging. 

Während einiger Minuten ſtand der alte Verbrecher betuäbt 
da, er glaubte die Erde zu ſeinen Füßen ſich ſpalten zu ſehen, 
er fühlte ein dumpfes Klingen in den Ohren und vor den Augen 
ſah er es, wie blutige Wolken ſchweben. 

Indeſſen hatte der Mann eine Art von wilder Energie, welche, 
nachdem die erſte Erſchütterung vorüber, ihn wieder ſo feſt ent⸗ 
ſchloſſen zu dem vorauszuſehenden, furchtbaren Kampfe fand, 
als zuvor. 

Er lief ſeinem Sohne nach und deſſen Arm mit einer Ge⸗ 
walt faſſen, als ob er denſelben zerbrechen wollte, hielt er ihn feſt 

und ſagte: „Erkläre Dich!“ 

f „Ich habe gar keine Erklärung nöthig,“ ſagte Hektor mit 
der vorigen Unverſchämtheit. „Ich habe Dich gefragt, ob Du 
auf das Schloß gehen willſt, Du ſagteſt „Nein“, die Sache iſt 
abgemacht.“ 

„Du wollteſt etwas Anderes jagen,” entgegnete Clappier 
heftig. „Elender, wagſt Du es, Deinen Vater zu verdächtigen?“ 
„Ich, ich verdächtige gar nichts!“ 

„Warum ſagteſt Du, daß das Schloß mir zweimal bezahlt 
worden ſei?“ 

„Na, Jedermann hat ſo ſeine kleinen Geheimniſſe.“ 

„Und wenn ich dieſelben zu wiſſen begehre?“ 

5 „Höre einmal,“ ſagte der Sohn mit einer Ruhe, welche 
Clappier noch am meiften erſchreckte, „willſt Du einen guten 
Rath von mir annehmen?“ 

„Ich will den Rath von Niemanden!“ 

„Schön.“ 


) Nachdruck verboten. 


„Nun, was ſoll das wieder heißen,“ rief der Alte, ganz 
außer ſich. 
„Mein letztes Wort if, wenn Du wirklich, wie Du 


behaupteſt, Dir gar nichts in Betreff des Fräuleins vorzuwerfen 
haft, jo hindert Dich auch gar nichts, auf das Schloß zu gehen 
und meine Angelegenheit ins Reine zu bringen.“ 

„Gut, es ſei, aber Du wirft mir fagen — “ 

„Warte, ich bin noch nicht fertig,“ fuhr der Sohn fort, ich be⸗ 
gehre keine Ausſteuer, weil Du ſo ſehr am Gelde hängſt, aber 
Du bekommſt auch nicht das Stück Wald, von dem die Rede war.“ 

„Und wenn ich dann meine Einwilligung verſage und nicht 
auf's Schloß gehe.“ 

„Du würdeſt damit eine große Dummheit begehen,“ ent⸗ 
gegnete der hoffnungsvolle Sohn. 

„Aber wenigſtens wirft Du mir den Menſchen nennen, 
welcher Deinen Vater anzuklagen wagte.“ 

„Keine Minute früher, als Du im Schloſſe geweſen und 
das Fräulein für mich begehrt haſt.“ 

Reh Hierauf ging Hektor wirklich fort und ließ feinen Vater 
tehen. 

Vater Clappier lief eine ganze Stunde in den Feldern um⸗ 
her, ohne einen klaren Begriff von dem zu haben; was er that, 
eine abergläubiſche Furcht erfüllte ſeine Seele und er mußte 
immer an den Traum denken, den er in vergangene Nacht 
gehabt. 

8. Kapitel. 
Fräulein Deniſe iſt gerettet. 


Als Hektor ſo vor ſich hinſehend weiter ging, ſagte er zu 
ſich ſelbſt: „Jetzt habe ich Wort für Wort wiederholt, was 
mir „der Einzelne“ vorſagte, aber ich will gehängt werden, wenn 
ich ein Wort davon verſtehe. Aber das iſt richtig, daß ich ſchon 
lange gedacht habe, mein Vater habe etwas auf dem Gewiſſen 
In dieſem Moment ſtellte ſein Jagdhund einen Haſen, Hektor 
ſchoß nach demſelben und fehlte. 

Man muß nie zwei Dinge auf einmal jagen,“ ſagte eine 
ſpöttiſche Stimme, und Franz Veru trat zwiſchen dem Geſträuch 
hervor. „Nun, wie iſt's, haben Sie Ihren Vater geſprochen?“ 

„Ja und ſagte ihm Alles, wie Du es wollteſt. Er ſchien 
ſehr perplex, doch jetzt ſage mir, hat mein Vater wirklich das 
Geld für das Schloß zweimal erhalten?“ 

„Davon ſpäter, doch für heute meine ich, daß Sie Ihrem 
Vater nicht gewachſen ſind. Sie dürfen ihn heute nicht mehr 
jprechen, Entweder bleiben Sie die Nacht auf dem Anſtand, es 
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iſt wundervolles Jagdwetter, oder Sie gehen auf Ihren Pachtho 
zu Bouges, um dort zu übernachten.“ BE 

„Ich werde thun, wie Du ſagſt, aber jetzt berichte mir.“ 

„Nun wohl, die Sache iſt richtig, Ihr Vater hat ſich daz 
Geld zweimal zahlen laſſen, weil nan nach Herrn von Merk 
nil's Tode keine Quittung fand.“ 3 

„Teufel!“ rief Hektor mit rohem Lachen aus, „wenn 
an's Stehlen geht, ſcheint mein Herr Vater geſchickte Finger zu 
haben!“ In tiefes Nachdenken verſinkend, ſchritt er weiter. 2 

Als er aus feiner Zerſtreuung erwachte und den Weg be 
merkte, welchen beide eingeſchlagen fragte er erſtaunt: „Moll 
wir denn jetzt auf den Anſtand gehen?“ 1 

„Kommen Sie zuerſt mit mir nach Hauſe“, entgegnete „d 
Einzelne“, „ich will Ihnen ein Nachteſſen bereiten, weil Sit 
doch nicht zu den Eltern gehen; ſodann zeige ich Ihnen de 
Stand, wo ein prächtiges Reh zu ſchießen iſt. Aber der Hund 
genirt uns, er würde Laut geben der Kohlenbrenner; bei den 
wir vorübergehen, ſoll ihn an der Leine nach Hauſe bringen.“ 

Und fo geſchah es. Hektor aß mit dem beften Appetit zu 
Nacht und dachte an des Schloßfräuleins Schönheit und ihn 
Thaler. Darauf nahmen beide ihre Gewehre und gingen de 
Weiler zu, um dem Kohlenbrenner den Auftrag zu geben. Zuleg 
wies Paul Veru ſeinem Gaſte einen verſteckten Platz am Weiher 
an, wo er das Thier beſchleichen könne, er verbot ihm abe 
das Rauchen, damit das Reh keine Witterung bekomme. f 

„Ja, bleibſt Du nicht bei mir?“ fragte Hektor. x 

„Ich gehe etwas weiter“, war die Antwort, „übereilt Euch 
nicht, die Thiere kommen jeden Abend zum Waſſer, zielen Sil 
gut und haben Sie Geduld, vergeſſen Sie nicht, daß man bel 
Nacht immer etwas höher viſiren muß.“ 

„Das weiß ich ganz genau, ich bin kein fo ſchlechter 
Schütze, als Du denkſt.“ 


„Der Einzelne“ ging ruhig weiter, aber kaum aus = 
Geſichtskreiſe Hektors, eilte er haſtig fort, auf das Schloß Sc⸗ 
pinieres, wo er mit Ungeduld erwartet wurde. 4 

Fräulein Deniſe Merenil war, wie wir wiſſen, zum Tode 
krank geweſen, aber eine freudige Ueberraſchung hatte fie gerettet 
Madame Gertrude hatte ihr geſagt: „Soeben, mein Kind, erwies 
uns Herr von Verne die Ehre, um Deine Hand anzuhalten.“ 

Dieſe wenigen Worte hatten eine Kriſis hervorgerufen und 
Deniſe befand ſich auf dem Wege der Beſſerung. Sodann halte 
man ihr die ganze Wahrheit geſtanden, wie fie Franz Veru mit 
getheilt hatte. i 


man ihnen gegenüber möglichſt duldſam verfahre. Denſelben 
Wahn theilte B. Saint⸗Hilaire noch im Jahre 1873 mit Thiers. 
Das „Univ ers“ druckt folgendes Schreiben ab, das der da⸗ 
walige Generalſekretär von Thiers an einen Biſchof richtete, 
welcher dem damaligen Präſidenten der Republik ein Schreiben 
geſandt hatte, worin er demſelben nachwies, daß „die religiöſen 
Ainftalten zur Leitung der Kirche nothwendig ſeien“. Der Bi⸗ 
ſchof wandte ſich an den Generalſekretär und bat ihn, jenes 
Schreiben bei Thiers zu unterſtützen. B. Saint⸗ Hilaire ant⸗ 
wortete am 22. Februar 1873: „Auf Befehl des Herrn Präſi⸗ 
denten habe ich Ihr Schreiben dem Miniſter des Auswärtigen, 
den dieſe Fragen ſpeziell angehen, zugeſchickt. Aber Sie können ſich 
darauf verlaſſen, daß die franzöſiſche Regierung, die ganz und 
gar Ihre gerechte Sorge theilt, nichts verabſäumen wird, um 
die Sache der Kongregationen in Rom zu vertheidigen “ 
Es handelte ſich damals zunächſt um die Rettung der „religiöſen 
Anſtalten“ in Italien und B. Saint⸗Hilaire verſprach dem Bi- 
ſchof Frankreichs Unterſtützung im Quirinal und ſetzte hinzu: 
„ .. und was die Regierung der Republik betrifft, ſo wird ſie 
mit ſteter Fürſorge, darauf dürfen Sie ſich verlaſſen, die großen 
moralifchen und religiöſen Intereſſen des Landes im Auge be⸗ 


halten.“ 
Schweiz. 

Bern, 1. Oktober. Wie die „N. Z. Ztg.“ mittheilt, 
hat Prof. Peder zo [li in Lugano, ein eifriger Anhänger der 
Italia Irredenta und ehemals Redakteur des durch ſeine 
Maßloſigkeit bekannten teſſiner Blattes „Republico“, Gari⸗ 
baldi eine Darſtellung der Verhältniſſe in den unter Oeſterreichs 
Herrſchaft ſtehenden Gebietsſtrichen italieniſcher Zunge zugeſtellt. 
Dafür hat ihm der Alte von Caprera mit folgenden Zeilen 

gedankt: 
B Mein lieber Pederzolli! Zwingen die Monarchieen einem Manne 
ihre Livree auf, ſo geſtalten fie ihn um, ſelbſt wenn er der ewige 
Vater wäre. Die Trientiner haben das Recht, ſich hiergegen zu er⸗ 
heben, und alle italieniſchen Brüder die heilige Pflicht, ihnen hierbei 
zu helfen. Ob früher oder ſpäter — die Erlöſung ift ficher , die Be⸗ 
freiung hängt aber beſonders von der Tapferkeit der Unterworfenen ab. 
Sagen Sie das Ihren Brüdern und ſagen Sie Ihnen auch, daß ich 
ſehnlich wünsche, mein Leben nicht zu enden, bevor ich das Morgen⸗ 
roth der Freiheit über Trient und Trieſt habe leuchten ſehen. Furs 
Leben der Ihre G. Garibaldi. 
N „Herr Prof. Pederzolli“, bemerkt das genannte Blatt dazu, 
it von dieſem Briefe jo erbaut, das er ihn in der zu Lugano 
erſcheinenden „Gazzetta Ticineſe“ veröffentlicht. Weniger erbaut 
find wir darüber, daß der Vertreter der Italia Irredenta, die 
übrigens nicht nur auf öſterreichiſche Gebietstheile lauert, von 
teſſiniſchem Gebiet aus gegen einen der Schweiz befreundeten 
Staat wühlt.“ i 
= Belgien. 


Brugge, 2. Oktober. Der telegraphiſch gemeldete Vorfall 


in dem benachbarten Dorfe Heule hatte folgende Veranlaſſung. 
Der dortige Pfarrer hatte ſich der Sonntagsſchu Le bemäch⸗ 

t und wollte darin eine klerikale Schule einrichten. Als er 

er Aufforderung, das Gebäude zu räumen, nachzukommen ſich 
igerte, wurde ihm eröffnet, daß ein Spezial ⸗Kommiſſarius 
mmend und ihn dazu nöthigen werde. Als die ihm gewährte 
Friſt verſtrichen war und er noch immer das Haus behauptete, 
ſtellte ſich der Regierungsbeamte mit zwei Gendarmen geſtern 
Morgen 8 Uhr in Heule ein. 
Schulhauſe das Weibernolt des Dorfes und heulte. 


g So ſchrecklich es auch lautete, 
Herzen des armen Kindes gewichen, 
Selbſtmord geendet und der Vater von Horace war unſchuldig 
an deren Tode. 

Glückſelig faßte Deniſe die Hand ihres Geliebten. 

„Wo iſt Franz?“ fragte ſie, „ich bitte, laßt ihn holen, 
theure Tante, er darf Niemanden angeben, ehe ich ihn ge⸗ 
ſprochen habe.“ (Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 4. Oktober. 

5 Bei der Beſprechung der geſtrigen Aufführung des „Sommer⸗ 
nachtstraums“ iſt der eigentlich künſtleriſche Theil der Leiſtung 
und der äußere ſzeniſche Apparat wohl auseinanderzuhalten. Der 
erſtere hielt ſich faſt gänzlich auf der Höhe der Anſprüche, welche 
man nach den bereits gemachten angenehmen Erfahrungen an 
unſere Bühnenkräfte ftellen darf. Es läßt ſich eigentlich nur 
musſetzen, daß Herr Diehl (Philoſtrat, Aufſeher der Luſtbar⸗ 
keiten am Hofe des Theſeus) momentan von ſeinem Gedächtniſſe 
gänzlich im Stiche gelaſſen wurde. Die Rollen des Theſeus 
(dere Dr. Litaſchi), der Hippolyta (Frl. Georges) ec. 
waren durch Striche ſo gekürzt, daß ſie eigentlich nur noch einen 
dünnen Rahmen um die Elfen⸗ und Rüpelſzenen bildeten. Ge⸗ 
gen dieſes Arrangement iſt durchaus Nichts einzuwenden, wir 
glauben aber eben darum einer eigentlichen Beſprechung jener 
Rollen auch quitt zu ſein; erwähnt möge nur werden, daß in 
der erſten Szene Theſeus doch auf Koſten der Bonhommie 
etwas königlicher hätte dargeſtellt werden dürfen. Die Rollen 
der Liebespaare waren bei den Herren P eppler und 
Engelsdorff (Lyſander und Demetrius), ſowie den Damen 
Frl. Reinecke und Frau Delia (Hermia und Helena) ſehr 
gut untergebracht; insbeſondere war Frl. Reine cke in Spiel 
und Erſcheinung gleich effektvoll. ; { 
® Der Schwerpunkt der Aufführung lag, wie bereits ange⸗ 
deutet, in den Rüpel⸗ und Elfenſzenen. Die letzteren waren mit 
Perſonal reichlich ausgeftattet; was die namhaft zu machenden 
Eimzelleiſtungen betrifft, jo gab die Rolle des Puck Frl. Jo⸗ 
landa volle Gelegenheit, ihr munteres, temperamentvolle Spiel 
zu entfalten. Frl. Hammer war ſchon durch ihre Erſchei⸗ 
nung eine glänzende Elfenkönigin, und Frl. Truhn (Oberon) 
4 war nicht ohne Erfolg bemüht, den leichten, zierlichen Ton ihrer 
Rolle, welche doch der Hoheit nicht ganz entbehren darf, zu 
treffen. Wenn wir der Künſtlerin bei dieſer Gelegenheit eine 


Auf das 


Alsbald ſammelte ſich vor dem dieſelben das neu erſtrebte Heimathsland betraten. 


Geläute der Glocke eilten auch die Männer herbei, welche mein⸗ 
ten, es ſei Feuer ausgebrochen. Alles ſtürmte nun auf die drei 
Beamten los. Die Gendarmen wehrten ſich zuerſt mit den 
Kolben ihrer Gewehre; als das nichts fruchtete, ſchoſſen fie ein⸗ 
mal in die Luft, als aber der Haufe immer wüthender wurde, 
feuerten ſie mitten hinein. Zwei Bauer fielen todt und mehrere 
andere verwundet zu Boden. Nun ergriff alles die Flucht und 
der Platz vor dem Haufe war binnen wenigen Minuten ſrei. 
Der Unterſuchungsrichter von Courtrai iſt mit einem Kommando 
Gendarmen zur Stelle. 


Großbritannien und Irland. 

[In einem Artikel „Herr Gladſtone und 
die Beunruhigung Europas“] zieht die „Köln. 
Zeitung“ eine Parallele zwiſchen England und Frankreich, 
indem ſie die Politik des letzteren als eine korrekte und ehrliche 
bezeichnet. Weiter ſchreibt fie: 

„Wenn Frankreich in gleicher Weiſe auch künftig ſeine politiſche 
Machtſtellung zum Ausdruck bringen will, ſo kann man mit ſeinem 
Eintreten in die Arena der hohen Politik nur im höchſten Grade zu⸗ 
frieden ſein. Während Gladſtone's Unternehmung ganz Europa in 
Unruhe und Beſtürzung verſetzte, hat Frankreichs Weigerung überall 


einen beruhigenden Einfluß ausgeübt: Gladſtone's Kriegsgelüſte ließen 
die Kurſe, dieſes Barometer der öffentlichen Stimmung fallen, Frank⸗ 
reichs Zurückhaltung machte fie ſteigen.“ : 2 

Weiter giebt die „Köln. Ztg.“ der gegenwärtigen Stimmung 
über die Situation folgenden Ausdruck: 

Der Unwille der Völker nimmt zu und äußert ſich immer ver⸗ 
nehmbarer. Sie wollen nicht, daß man phantaſtiſcher Ideen halber 
fortwährend ihre Ruhe ſtöre und den kaum auflebenden Handel wieder 
vernichte, nur um die Theorien eines Mannes zur Ausführung zu 
bringen. Die öffentliche Meinung hat in Frankreich deutlich genug 
u und fordert jetzt ſogar mit Nachdruck die gänzliche Ab⸗ 

erufung der Flotte Im ungariſchen Parlament iſt eine Anfrage an 

das Minifterium geſtellt, welche den Zweck hat, die Regierung von 
allen Feindseligkeiten gegen die Türkei abzuhalten, und auch in 
England regt ſich immer mehr, ſelbſt unter Parteigenoſſen Gladſtone's, 
der Wunſch, das Parlament zuſammenberufen zu ſehen, ein Begehren, 
das ſicherlich nicht aus der Abſicht entſpringt, dem Premier ein Dankes⸗ 
votum für die bisherige Leitung der auswärtigen Politik zu ertheilen. 
Aber nicht nur die Völker widerſtreben, ſich weiter durch den engliſchen 
Miniſter beeinflufen zu laſſen, auch viele Regierungen ſind feiner un⸗ 
ermüdlichen Agitation ſehr überdrüſſig, und außer Rußland hat ſich 
Gladſtone ſicher keine einzige der Mächte zum geringſten Dank ver⸗ 
pflichtet. Seine Thätigkeit war vom erſten Tage ab eine gefährliche 
und unheilvolle. Mit einer England bloßſtellenden Demüthigung, der 
bekannten Entſchuldigung ei begann er feine Regierung. 
Er verſprach, daß ſie eine Regierung des Friedens werden ſolle, im 
Gegenſatz zu der Lord Beaconsfield's, und er erfüllte dieſes Verſprechen, 
indem er, ganz abgeſehen vom afganiſchen Kriege, England in Ver⸗ 
wicklungen riß, aus denen es ſich ohne Krieg oder Blamage eigentlich 
nur dann befreien kann, wenn es zeigt, daß die parlamenkariſche Re⸗ 
gierung auch im Stande ift, ein einmal angerichtetes Unheil nach 
eſſerer Einſicht wieder gut zu machen, und wenn es dem neuen Lord 
Feuerbrand Muße giebt, in Hawarden ſich wieder dem Sport des 
Bäumefällens hinzugeben, bei dem er höchſtens ſich ſelbſt, nicht aber 
auch andere beſchädigen kann.“ 


St. C. Die europäiſche Einwanderung 
den Vereinigten Staaten von At 


De 


Caſtle⸗Garden, ein großes thu 
zunächſt den Blicken Derer darbietet, die den Hafen New⸗York's 
ſeewärts zu erreichen ſuchen, hat in den letzten Jahrzehnten für 
Millionen Europamüder die Eingangspforte gebildet, durch welche 
Eine große 
Schaar von Agenten der verſchiedenſten Eiſenbahnen bemüht ſich 


nartiges Gebäude, das ſich 
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denjenigen Ländereien anzufiedeln, die den Eiſenbahn⸗Geſellf 
ten von der amerikaniſchen Regierung beim Bau der betreffenden 
Linien überlaſſen worden find. Die Konkurrenz iſt groß, und 
der einfache Einwanderer, der in den meiſten Fällen abgerei 
iſt, ohne von den Verhältniſſen „dort drüben“ eine Vorſtellun 
zu haben, iſt beſtürzt von den verlockenden Anerbietungen, d 
jeder Agent den Reichthum der Ländereien der von ihm vertr. 
tenen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hervorzuheben bemüht iſt. i 

Die Mehrzahl der Einwanderer hat bisher Newyork al 
Ausſchiffungshafen benutzt, und es iſt 1 daß 15 
Hafen auch ferner ſeinen Vorrang vor den übrigen Hafenplätzen 
behalten werde. Von 8 094 160 Einwanderern, die nach den 
offiziellen Aufzeichnungen vom Jahre 1848 bis 1877 überhaupt 
nach den Vereinigten Staaten Amerika's einwanderten, wurden 
allein 5 516 746 in Newyork gelandet, trotz der Bemühungen 
anderer Hafenplätze, insbeſondere von Boſton, Philadelphia und 
Lene den Strom der Einwanderer nach ihren Häfen zu 
enken. 5 
Vom 5. Mai 1847 bis 31. März 1879 landeten in New⸗ 
Hork ſogar 5 732183 Einwanderer, faſt das Doppelte der Ein⸗ 
wohnerzahl dieſes Landes zu Ende des Unabhängigkeitskrieges. 
Dieſelben vertheilen ſich der Nationalität nach 5 
auf 2 165 auf 50 581 
= 20 s 49.097 


taliener, 
orweger, 
40 103 Holländer, 
36 993 Dänen, 
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124703 Schmeden, - 28.086 Rufen, 
110 853 Franzoſen, 10 476 Belgier, 
- 85 946 Schweizer, = 8952 Spanier, 


Deutſchland und Irland, zwei durch Sprache und Sitte 
von einander verſchiedene Länder, haben daher faſt drei Viertel 
der geſammten Einwanderer geliefert, erſteres 37, letzteres 
a Prozent, während auf Frankreich nur 1,93 Prozent ent- 
allen. 

Die Mehrzahl der Einwanderer hält ſich nur kurze Zeit in 
Newyork auf und reiſt bald weiter nach den Staaten 915 Water, 
während die Südſtaaten fait ganz vermieden werden. In neuerer 
Zeit werden jedoch auch von hier aus Anſtrengungen gemacht, um 
wenigſtens einen größeren Theil derſelben als bisher nach den 
fruchtbaren Ebenen Texas' und Louiſiana's zu ziehen. 
5 567 229 Perſonen, die nach den Ermittelungen der letzten 
Volkszählung im Auslande geboren waren, befanden ſich in Ne⸗ 
vada die meiſten Fremden, nämlich 48 pCt. ſeiner Geſammt⸗ 


ſota mit 37 pCt., Wisconſin mit 35 pCt., Newyork und Rhode⸗ 


ſas nur 1½ pCt., Georgia 1‘ pCt., Tenneſſee und 
Alabama 2 pCt., in Süd⸗Carolina und Miſſiſſippi nur 
ermittelt. VCC i 

2 


tenſch 
Ein Nach⸗ 


ſelbe auch innerhalb der einzelnen Jahre eine 115 ſchwankende 
iſt. Seit dem Kriege von 1870 iſt insbeſondere die deutſche 


eine Bergeslaſt war von dem | Austellung machen dürfen, jo geht dieſelbe dahin, daß Frl. 
ihre Eltern hatten nicht duch | Truhn in einſylbigen, kurz geſprochenen Worten das „A“ öfters 


viel zu dumpf, beinahe wie „O“ ausſpricht. Auch der luſtigen 
Erſcheinungen der Heinen Elſchen Bohnenblüthe, Spinnweb, Motte 
und Senfſamen (Fräul. Helmerling, kl. Richter, 
Harprecht und Rett y ſei hier gedacht. 

Den Glanzpunkt bildeten die allerdings ſehr dankbaren Rol⸗ 
len der Rüpel. Ihre Darſteller verdienen, was Einzel⸗ und 
Zuſammenſpiel, ſowie Maske anbelangt, das beſte Lob. Wir hät⸗ 
ten nur gewünſcht, daß das einmalige im Chor ſprechen, als nicht 
zu dem unbeholfenen Charakter der Rollen pafjend, unterblieben 
wäre. Namhaft machen wir insbeſondere Herrn Retty, der 
als Zettel wieder bewies, welche Erfolge wahrer Humor ohne 
jede Kuliſſenreißerei erzielt; ein nobles Maßhalten 
iſt dieſem Komiker nachzurühmen. Neben ihm nennen wir noch 
Herrn Peters (Squenz), welcher ſich als würdiger Führer der 
Schaar erwies. 

Die Soli im Elfengeſang wurden von den Frl. Sperling 
und Segiſſer ſehr lobenswerth vorgetragen, die Chöre waren 
gut einſtudirt, die Muſikbegleitung hätte, namentlich wo ſie dem 
geſprochenen Wort zu ſekundiren hatte, diskreter ſein müſſen. 

Aus einigen weiter oben gemachten Bemerkungen geht her⸗ 
vor, daß die Komödie weſentlich als Ausſtattungsſtück gedacht war, 
und Regiſſeur wie Maſchiniſt und Theatermaler hatten auch ihre 
Kräfte zur Erzielung entſprechender Wirkung ſehr angeſtrengt, 
allein gerade dieſer Theil der Aufführung war der ſchwächere. 
Nur nebenbei ſei hier erwähnt, daß das Gefolge des Theſeus 
und namentlich der Hippolyta, etwas reichlicher hätte ausfallen 
dürfen. Ein Hauptübelſtand aber trat bei den Beleuchtungen zu 
Tage. Sowohl der Mondſchein wie auch die elektriſchen Be⸗ 
leuchtungseffekte benahmen ſich ſehr ſubordinationswidrig, kamen, 
wechſelten und verſchwanden nicht zur richtigen Zeit, und das 
Geräuſch der hinter der Bühne arbeitenden Maſchinen trug nicht 
eben zur Erhöhung der Illuſion bei. Dies find indeſſen Uebel⸗ 
ſtände, welche wohl mit der Zeit ſich geben werden. 

Alles in Allem genommen war der Abend ein recht wohl 
gelungener und hat auch er wieder Zeugniß abgelegt von dem 
an unſerm Stadttheater durchweg herrſchenden tüchtigen on 


Mufikaliſche Rundſchau. 
Seit unſerer letzten Revue iſt überall von den Pforten der 
Kunſt das Siegel gelöſt worden, die Bühnen unſerer größeren 
Städte ſind aus ihrem Sommerſchlafe erwacht und was uns hier 


ſeit Monatsfriſt auf dramatiſchem Gebiete geworden, deſſen freuen 2 


ſich noch erlauchtere Stätten nun ſchon ſeit dem Beginne des 
Auguſt. Freilich, die Wärme, die Alles ausdehnt, ſcheint auch 
die meiſten der gaſtlichen Räume ausgedehnt zu haben, ſo ge⸗ 
räumig ſchließen ſie ſich um die Inſaſſen, ſie ſcheint, wie die 
Nachrichten zumeiſt lauten, auch die Entſchließungen des Beſuches 
möglichſt in die Länge zu dehnen. 

In Berlin haben die Opernvorſtellungen im Schauſpielhauſe 
begonnen 
Opernhauſe verlegt worden, 
Reparaturen ihren endlichen Abſchluß gefunden. Wie gewöhnlich, 
ſo zeichnet ſich auch diesmal Berlin wieder aus durch die Oeko⸗ 


nomie ſeiner Pläne für die kommende Saiſon. Definitiv an⸗ 


genommen iſt vorläufig nur Rubinſtein's „Nero“, neu einſtudirt 


wird „Johann von Paris“ und der „Wildſchütz“, eine weitere 
anzuerkennende Pietät gegen Lortzig, deſſen „Czar und Zimmer⸗ 


mann“ im Verlaufe der verfloſſenen Saiſon ſehr oft gegeben 
worden iſt, weiterhin verlautet von dem Ballet „Coppelia“ und 
Mozart's „Schauſpieldirektor“. Von der Wagner⸗Tetralogie ver⸗ 
lautet noch immer Nichts. Bekanntlich wurde fort und fort die 


Von i 


bevölkerung; demnächſt folgten Kalifornien mit 42 pCt., Minne⸗ = 


Island mit 26 pCt.; dagegen wurden in den Südſtaaten Arkan⸗ a 


floſſenen 90 a 
Millionen Menſchen 


und ſind erſt mit Beginn des Septembers nach dem 2 
nachdem nothwendig gewordene 


unhaltbare Nachricht verbreitet, „die ſzeniſchen Einrichtungen der 


Berliner Bühne genügten nicht“, den Schleier ſcheint Freiherr von 
Hülſen perſönlich dadurch gelüftet zu haben, daß er ausdrücklich 
bekannte, ſich nur von der „Walküre“ einen bleibenden Erfolg 
verſprechen zu können, zu deren Vorführung er auch recht gern 
erbötig ſei. Wagner beſteht aber auf die Vorführung des ganzen 
Zyklus und weigert die Erlaubniß für eine Theil⸗Vorſtellung 
gerade in Berlin. 


Um ein neues, elegantes und geräumiges Konzertlokal wird ; 


Berlin in Kürze wieder bereichert werden; es iſt dies der dem⸗ 
nächſt zu eröffnende „Wintergarten“ im Central⸗Hotel; in dieſen, 
über 3000 Hörer faſſenden Räumen ſollen zunächſt tägliche 


Konzerte unter Parlow's Leitung ſtattfinden, auch Soirsen her⸗ = 


vorragender Soliſten ſollen damit verbunden werden. 


Anklang gehabt. 


Von Novitäten gedenken wir zunächſt des nun vollendeten 
Das Werk, welches ſchon 


„Parſifal“ von Richard Wagner. 


Sol Das erſte 
Konzert hat inziſchen am 2. Oktober ſtattgefunden und großen 


dieſes Jahr in Beyreuth aufgeführt werden ſollte, it in Italien 


vollendet worden, vielleicht unter der Gunſt des italieniſchen 
Himmels, der ſich ja ſchon oft klärend und läuternd über der 


x 


Geneſis deutſcher Meiſterwerke gewölbt hat. 


1 


In Leipzig ging kürzlich eine neue vieraktige Oper von 5 


ce = 


Einwanderung in den Vordergrund getreten, ſie hat diejenige von 
Irland nicht nur erreicht, ſondern ſogar übertroffen, und gegen⸗ 
wiärtig ift Deutſchland dasjenige Land, welches die meiſten Ein⸗ 
wanderer nach den Vereinigten Staaten ſendet. 
x Beim Rückblick auf die Entwickelung der Einwanderung 
laſſen fi) mehrere hervortretende Abſchnitte erkennen, die insbe⸗ 
ſondere durch die in Europa im Jahre 1832 auftretende Cholera, 
die politiſchen Verhältniſſe der Jahre 1847/48, die in den Jah⸗ 
ren 1849/50 in Irland herrſchende Hungersnoth und den Se⸗ 
zeſſtonskrieg in Nordamerika in den Ja ren 1862—1864 weſent⸗ 
lich bedingt wurden. 

Einen Ueberblick über die erſt ſeit dem Jahre 1820 vorge⸗ 
nommenen genauen ſtatiſtiſchen Erhebungen der Einwanderung 
ergeben nachſtehende, für die einzelnen Jahre ermittelten Daten. 
Hiernach wanderten ein: 
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Abgeſehen von den Arbeitskräften und der Intelligenz, welche 
durch dieſe zahlreichen Einwanderer den Vereinigten Staaten von 


den E 
ars z 


importirte Ka 
den kräftigen, 


e ee 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Die Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879, 
praktiſch und theoretiſch erklärt und mit Beiſpielen und Formularen 
verſehen zum Gebrauch für Verwaltungsbehörden, Gerichte und Rechts⸗ 
anwälte von F. Kunze, Regierungsrath. Berlin, Franz Vahlen. 
(N. 3,60). Die Verwaltungsbehörden find nach dem Geſetz vom 14. 
März 1879 inſoweit mit dem Hinterlegungsweſen befaßt, als Geld, 
Werthpapiere auf den Inhaber oder auf Namen, auf welche die Zah⸗ 
lung dem Inhaber geleiſtet wird, und Koſtbarkeiten hinterlegt werden. 
Sie erlaſſen die Weiſungen zur Annahme und Herausgabe der Depoſi⸗ 
ten. Hierdurch werden ſie in die Lage gebracht, zu beurtheilen, ob ein 
Fall vorliegt, in welchem der Hinterleger die Kaſſe zur Hinterlegung 
benutzen darf und ob auf Grund des beigebrachten Materials eine 
Auszahlung oder eine Herausgabe erfolgen darf. Beide Fälle ſind 
nicht ohne Schwierigkeit; für beide ſoll der vorliegende Kommentar 
den Verwaltungsbeamten die erwünſchten Erläuterungen, Beiſpiele und 
Formulare darbieten. Aber auch der dien be ee Rechts⸗ 
anwälte, Gerichtsvollzieyer und Parteien ſollen in den Stand geſetzt 
werden, ſachgemäße Anträge zu ſtellen. Für die königl. Hauptkaſſen 
ſind Erläuterungen gegeben, welche die Buchführung, die Rechnungs⸗ 
legung und einzelne nicht jedem Kaſſenbeamten geläufige Operationen 
betreffen. Im dritten Abſchnitte, welcher von den Hinterlegungen der 
zur Annahme bei den Hinterlegungsſtellen nicht geeigneten Gegenſtän⸗ 
den handelt, wird die bei den Amtsgerichten zu bewirkende gerichtliche 
Verwahrung erläutert, unter Beifügung der bisher ergangenen allge⸗ 
meinen Ae d des Juſtizminiſters und unter Vergleichung mit 
den bei den Amtsgerichten und Staatsanwaltſchaften eingerichteten 
Kriminal⸗Aſſervationen. Im Anhange ſind Formeln für die Ausfül⸗ 
lung der deu Gp bret Cd, ange Vorſchriften über die Beſeitigung 
der nach der Eiv.⸗Proz.⸗Ord. angelegten Arreſte, über Hinterlegung von 
a u. ſ. w. aufgenommen. 
*Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den 
Gebieten der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der 
Land⸗ und Hauswirthſchaft ꝛc. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) 
Das ſoeben ausgegebene zehnte Heft, des 7. Jahrganges, 1880, 
dieſer Zeitſchrift, welche die wärmſte Empfehlung verdient, 1 r auf 
Seiten mit vielen Abbildungen folgende intereſſante Artikel: 
Einiges über das Celluloid. — Kennzeichen und Eigenſchaften eines 
uten Eſſigs und Nachweis der Verfälſchungen des Eſſigs. — Ueber 
oldpurpur. — Die Schreibtinten der Neuzeit. — Jur praktiſchen 
Verwendung der Vanadium⸗Präparate. — Neue techniſche Erſcheinun⸗ 
gen. — Pakent⸗Bremsklotz mit drei Friktionsflächen. — Ueber Phos⸗ 
phorzinn zur Erzeugung von Phosphorbronze. — Gelenkträger mit 
o DEN Schenkeln für Brücken. — Der Becker'ſche Patent⸗Koch⸗ 
topf. — Eine neue Lampenkonſtruktion. — Praktiſches Verfahren zur 
1 tauſchirter Metallarbeiten. — Ein neuer Gasmotor. 
ur praktiſchen Lederverzierung. — Neues Verfahren des Verſtärkens 
und Waſſerdichtmachens von Fig, wollenen und halbwollenen Gewe⸗ 
ben. — Eine neue Kautſchukmaſſe. — Praktiſche Erfahrungen in der 
Bereitung von Feuerwerkskörpern. — Neueſter Fortſchritt in der Pho⸗ 
tographie. — Neue Erſcheinungen auf dem Gebiete der Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikation. — Neuerungen in der Fabrikation von Aluminium, Na⸗ 
trium und verwandten Metallen. — Neues Verfahren der Fabrikation 
von Zucker und A kohol aus Rüben. — Neue Patent⸗Holzhobelma⸗ 
ſchine für Cigarrenkiſten und Jalouſiebrettchen. — Ueber eine ſchnelle 
und annähernd richtige Prüfungsweiſe der Rübe. — Neue Hohlglas⸗ 
Schleifmaſchine. — Bezugsquellen für Maſchinen, Apparate und Ma⸗ 
terialien. — Ueber ein bei der Brothereitung ſich bildendes Verdauungs⸗ 
Ferment. — Ueber Retinol. — Erkennung von verdorbenem Mehle. 
— Neue Erſcheinungen in der Landwirthſchaft. — Ueber das Verhal⸗ 
ten der Salicylſäure zu Holz. Neue, verbeſſerte Drillmaſchine. — 
Syrupe für Mineralwäſſer und Limonaden. — Neues Binde⸗ und 
Oxydationsmittel für die Zündmaſſe an Zündhölzern. — Herſtellung 
von Lacken. — Kleinere Mittheilungen. — Neuigkeiten vom Bücher⸗ 
markte. — Neue geſetzliche Patentbeſtimmungen. — Neue Erſcheinun⸗ 
a dem Patentgebiete. — Fragekaſten. — Beantwortungen. — 
efkaſte n ; - 
Wie wir hören, hat Georg Ebers ein Idyll vollendet, beti⸗ 
telt: „Eine Frage, das in den erſten Nummern des am 1. Okto⸗ 
ber beginnenden 23. Jahrgangs von „Ueber Land und Meer“ 
zur Veröffentlichung kommen wird. Es ift dies die einzige Erzählung, 
welche dieſer mit Recht ſo ſehr beliebte Autor bisher einer periodiſchen 
Zeitſchrift anvertraut hat. 


und Provir pielles. 
Poſen, 4. Oktober. 


— Die Ordination zum geiſtlichen Amte empfing durch de 
General⸗Superintendenten D. Geß der Predigamts⸗Kandidat Hein, 
rich Wieſe als Pfarrverweſer der zweiten Predigerſtelle in Crom 
an der Brahe. 9 
Der Vize ⸗General⸗ Superintendent Remus zu Lyk ih 
Oſtpr., welcher früher unſerer Provinz angehörte und pastor Prim, 


ſowie Superintendent zu Oſtrowo war, iſt geſtorben. g 
—+ Perſonalien. Dem Appellationsgerichts⸗Rath z. D. Geheimen 
Juſtizrath Thiem hierſelbſt iſt der rothe Adlerorden III. Klaſſe mit 
der Schleife verliehen. — Dem Gerichtsdiener Heidrich hierſelbſt ii 
Dein Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen ver, 
iehen. 5 
r. Wegen Beleidigung des Magiſtrats wurde heute ein biefige, 
Einwohner, welcher gegen Dr Veranlagung der Klaſſenſteuer vella 
und dabei beleidigende Ausdrücke gebraucht hatte, von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts zu 3 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheik, 
Bekanntlich ſind nach 59016 des n dec Aeußerungen, welch 
zur Ausführung oder Vertheidigung von Rechten oder zur Wahrne 
mung berechtigten Intereſſen gemacht werden, ſtrafbar, wenn das Vo 
handenſein einer Beleidigung aus der Form der Aeußerung oder auß 
den Umſtänden, unter welchen ſie geſchah, hervorgeht. 5 
r. Preßprozeß. Die verantwortlichen Redakteure des „Dyiennif 
Pozn.“ und des „Oredownik“ waren von der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichtes wegen Veröffentlichung der Anſprache des golnficen 
Provinzial⸗Wahlkomites für Weſtpreußen zu einem Monate Gefängniß 
verurtheilt worden. Gegen dieſes Erkenntniß hatten die Angeklagten 
an das Reichsgericht appellirt; doch hat daſſelbe das Erkenntniß erſtet 
Inſtanz beſtätigt. h 
— Wien iſt eine ſlawiſche Stadt. Die gleichermaßen durch 
deutſchfeindliche Geſinnung wie durch grobe Unwiſſenheit ſich auszeich⸗ 
nende „Ruſſiſche St. Petersburger Zeitung“ fördert in einem Artikf 
über des Kaiſers von Oeſterreich Reiſe nach Galizien folgende Entvek 
kung zu Tage, welche namentlich in Wien große Heiterkeit erregen wird, 
„Alle öſterreichiſchen Slawen kämpfen für ihre Exiſtenz, aber trotzdem 
haben ſie es nicht einmal in den böhmiſchen Kronländern zu einer Gleich, 
berechtigung (mit den Deutſchen) bringen können. Auch in Wien, wo 
doch 180,000 Czechen ſtändig leben, exiſtirt noch nicht eine czechif 
Schule oder Kirche. Was würde man wohl ſagen, wenn in Peter 
burg alle deutſchen Schulen und lutheriſchen Kirchen geſchloſſen mil 
den? Das geſchieht aber in Bezug auf die Czechen und Slawen in 
Wien. Daß ein großer Druck auf die Slawen in Oeſterreich ausgeübt 
wird, erhellt daraus, daß ein großer Theil unſerer Reiſenden Wien für 
eine deutſche Stadt anſieht. In der That iſt das Aeußere der Stadl 
vollkommen deutſch und doch ſind zwei Drittel (l) der Bevölkerung 
Slawen. Wenn ſchon einmal in Wien eine allgemeine Umgangsſpracht 
nöthig iſt, ſo wäre es viel leichter und natürlicher, daß ſich dieſe Stadt 
die ruſſiſche Sprache, die Vermittlerin unter den flawiſchen 
Sprachen, ele als die der Maſſe der Bevölkerung fremde deutſcht 
Sprache. — Vielleicht erklärt daffelbe gelehrte Blatt die Stadt Berlin, 
weil in ihr 30,000 Polen leben (d. h. u als in der Stadt Poſen 
demnächſt ebenfalls für eine vorwiegend ſlawiſche Stadt, der die ruf 
ſche Umgangsſprache nöthig iſt! 2 
r. Der Poſener Zweigverein des deutſchen Beamtenvereins hält 
feine nächſte Sitzung Mittwoch den 6. d. Mts. Abends 8 Uhr, in der 
Arndt'ſchen Kolonnade ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Ent 
gegennahme der Spareinlagen; 2. geſchäftliche Mittheilungen und Ber 
ſprechungen; 3. Vortrag. 1 
r. Der Brand auf dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhofe war be 
reits heute (Montag) Abends 53 Uhr gelöſcht und gedämpft. Die zu 
dieſem Behufe aufgebotenen Arbeiter begannen heute Vormittags um 
8 Uhr ihre Thätigkeit. Seitens des Magiſtrats waren dazu 4 Spritze 
unter Leitung des Stadtbauraths Grüder, Direktor des ſtädtiſche 
Feuerlöſchweſens, geſtellt. Die Bedienungsmannſchaften für dieſelbe 
ſowie überhaupt die Arbeiter zum Löſchen und Dämpfen des Brand 
hatten theils die Märkiſch⸗Poſener, theils die Oberſchleſiſche und Poſe 
Kreuzburger Bahn geliefert; im Ganzen waren gegen 200 Arbei 
auf der Brandſtelle beſchäftigt. Zum Löſchen wurde Waſſer aus d 
benachbarten Silberſtein'ſchen Dampfmahlmühle mittelſt einer Schlau 
leitung herangeſogen; außerdem wurde, ſobald die vier Spritzen d 
Glut exit ein wenig gelöſcht batten auf die Steinkohlenhaufen San 


Tocales 


Karl Pfeffer „Das Nordlicht von Kaſan“ in Szene, aber ohne 
le, phänomenale Wirkung zu hinterlaſſen, es ſei denn 
die elektriſche auf der Bühne ſelbſt. Eine weitere Novität iſt 
Brüll's „Röschen von Ulm“, eine dreiaklige komiſche Oper wie 
das „goldene Kreuz“ und der „Landfriede“; in dieſen Tagen iſt 
ferner in Dresden Rehbaum 's komiſche Oper „Don Pablo“ 
vorgeführt worden, wahrſcheinlich mit der üblichen ſtillen Freude 
einer kleinen Kunſt⸗Gemeinde. 


Strauß hat ſeine neueſte Operette, „Das Spitzentuch der 
Königin“, dem Theater an der Wien bereits übergeben, ihre 
Partitur umfaßt 21 Nummern, am 1. Oktober geht die Novität 
unter perſönlicher Leitung des Komponiſten in Szene. Viel 
Glück machen in Wien die beiden Operetten von Helmes⸗ 
berger jun., „Kapitän Alſtröm“ und „Der Graf von Gleichen“. 
Namentlich erſterem Werke ſoll ein unterhaltendes Textbuch zu 
Grunde liegen, die Muſik wird als äußerſt ſangbar und ein⸗ 
ſchmeichelnd geſchildert, vom Odem der Wiener muſikaliſchen 
Luft durchwürzt. In Wien wird überhaupt wieder maſſenhaft 
gebraut; Herr Gente verfaßte die Geſangſtücke zu „Rosina für 
Strauß, zu „Iſoline“ für Supp &, zu „Der Waſſermann 
für Millöker“, die alle nicht lange auf ſich warten laſſen 
werden. Von franzöſiſchen Komponiſten nennen wir Delibes, 
deſſen „Jean de Nivelles“, eine lyriſche Oper, in Lyon und 
Marſeille noch dieſen Winter in Szene gehen wird, außerhalb 
Frankreichs wird ſie zunächſt in Wien gegeben werden, ihnen wer⸗ 
den Kopenhagen, Stockholm und Peſt folgen; auch Lecocg 
at für das Renaiſſance⸗Theater in Paris eine neue Operette, 
„Janot“ komponirt; daß Paris ein guter Platz für Komponiſten, 
das beweiſen abermals die 50,000 Fres., welche Offenbach 
für eines feiner neueften Werke vom Verleger erhalten hat; 
übrigens macht in Paris die deutſche Operette immer mehr Fort⸗ 
ſchritte, Supps, Strauß, Gense und Andre find längſt einge⸗ 
bürgert, jüngſthin iſt auch Wolff's „Caeſarine“ in Paris gegeben 
worden; ja wenn nur die Nachfrage nach neueren beſſeren deut⸗ 
ſchen Opern damit gleichen Schritt hielte! Mit unſeren Ope⸗ 
retten ziehen die Franzoſen im Grunde nur ihre ausgeliehenen 
Außenſtände wieder ein. Cine Novität für Deutschland dürfte 
auch Rubenſteins „Dämon“ ſein, eine Oper, die in Petersburg 
ſchon 66 Aufführungen erlebt hat und ſchon Anfangs November 
in Hamburg in Szene gehen wird, derſelben Stadt, die zuerſt 
in Deutſchland deſſelben Komponiſten Oper „Nero“ brachte. Ru⸗ 
binſtein weilt den Sommer über auf ſeiner Villa Peterhof mit 
ihrer prächtigen Ausſicht aufs Meer; daſelbſt hat er auch kürz⸗ 


lich zu feiner Deean-Sinfonie einen neuen, zweiten Satz kompo⸗ 
nirt; das Werk, welches uns Appold vor zwei Wintern vor⸗ 
führte, beſteht jetzt aus nicht weniger denn 7 Theilen. Eine 
andere Novität ganz eigenthümlicher Art, die ihren Sitz in Pe⸗ 
tersburg haben wird, iſt ein jüdiſches Theater. Das 
Gebäude iſt bereits hergerichtet, die Geſellſchaft in Vorbereitung 
begriffen. Das Repertoir wird ausſchließlich geſchichtlich⸗ 
jüdiſche Stücke in Proſa, Verſen, ſowie im Gewande der 
Operette umfaſſen; Direktor iſt der jüdiſche Schauspieler Gold⸗ 
faden; die Eröffnungsvorſtellung wird eine Operette ſein, „Die 
Fanatiker“, aus dem jüdiſchen Leben in 4 Akten und 8 Bildern 
von Goldfaden. Eine intereſſante Vorführung von Mozart's 
„Zauberflöte“ fand in Brüſſel gelegentlich des Nationalfeſtes 
ſtatt, die Großloge hatte dazu alle anweſenden auswärtigen Frei⸗ 
maurer eingeladen, die glänzend erleuchtete Fagade des Theaters 
glich einem großen Freimaurertempel. Die Freimaurer 
waren alle mit ihren Abzeichen erſchienen und das 
ausgegebene Programm brachte genaue Notizen über 
freimauriſche Stellen in Schikaneders Textbuch; doch 
klingt es etwas befremdlich, daß hierbei auch von dem 
„leichten und graziöſen“ Textbuch Schikaneders die Rede iſt, 
welches doch ſelbſt unter Brüdern dieſes Ruhmes nicht werth 
ſein dürfte. 

In Meiningen finden innerhalb zweier Monate im Hof⸗ 
theater 6 Abonnements⸗Konzerte ſtatt, in welchen Beethoven's 
ſämmtliche Sinfonien, Overturen, Konzertſtücke vorgeführt werden; 
ein Extrakonzert bringt eine zweimalige Aufführung der Chor⸗ 
Sinfonie mit halbſtündiger Zwiſchenpauſe; in Meiningen iſt 
bekanntlich ſeit kurzer Zeit Hans v. Bülow Hofkapellmeiſter. 

Mit der Einweihung des neuen frankfurter Theaters wird 
es nun wirklich Ernſt; ſie findet in der zweiten Hälfte des 
Oktober ſtatt; wie man hofft, im Beiſein des Kaiſers; nicht 
weniger als dreißig Opern ſollen bis zur Zeit der Eröffnung 
fertiggeſtellt werden, woran ſeit einem Jahre mit Aufwendung 
aller Kräfte gearbeitet wird. Den Stadtverordneten wurde kürz⸗ 
lich auch ein Reglement zur Erhebung der Theaterbillet⸗Steuer 
vorgelegt, von 30 Pf. herab bis 10 Pf. wird jedes Billet be⸗ 
ſteuert und zwar ſowohl im neuen wie im alten Theater, ähn⸗ 
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Theaterzwecken verwendet worden ſind. Während ſo in der eine 
Stadt Frankfurt fat mehr als das Mögliche geleiſtet wird, um 
ein Kunſtinſtitut erſten Ranges zu ſchaffen, wird in Stuttga 
über die dortige Hofbühne ſehr geklagt; die königliche Schatullen 
kaſſe befleißigt ſich einer ſpartaniſchen Enthaltſamkeit, namentl 
ſoll den Hof ein großer Theil der Schuld treffen, daß alles 
Dramatiſche ſo darniederliegt, man ſoll für die ſogenannte innen 
Miſſion und andere fromme Zwecke nie in Verlegenheit fein, 
ſich aber gegen die äußere Miſſion einer erſten Hofbühne ſeht 
ſpröde verhalten. Nach Frankfurt ſiedelt nun auch Deſſoff 
von Karlsruhe über, der dortige Hofkapellmeiſter, er erhält jähr⸗ 
lich 15,000 Mark, in gleicherweiſe iſt Herr Emil Claat 
nach Ablauf eines Probejahres auf fünf Jahre zum Intendanten 
der vereinigten Stadttheater ernannt worden. Von weiteren 
Perſonalien erwähnen wir, an Frankfurt anknüpfend, daß Prof, 
Julius Stockhauſen, bisher am frankfurter Konjer 
vatorium thätig, am 1. September eine eigene Geſangſchule in 
Frankfurt gegründet hat; welches Vertrauen dieſes junge Institut 
ſchon jetzt genießt, ergiebt ſich daraus, daß von kunſtſinnigen, 
wohlhabenden Gönnern ſchon jetzt 7 Freiſtellen für junge Leute) 
gegründet worden find. Intereſſant möchte auch für Viele die 
Nachricht fein, daß Max Bruch, der bekanntlich von Berlin nad 
Liverpool überſiedelt, ſich mit Fräulein Clara Tuczek in Berlin 
verlobt hat, dieſelbe Dame, deren ſchöne Stimme im Hennig 'ſchen 
Konzert „Israel in Egypten“ ſo wirkſam anſprach. 1 
Zu den Perſonalien möchten wir auch den Unfall Nie N 
mannes rechnen, der ſich am Fuße verletzte, aber ſoweit wieder 
hergeſtellt iſt, daß er eifrig an das Studium des Nero gehe 
kann; allen körperlichen Verletzungen nunmehr abhold, ſchwan N 
ſchon lange die Waage des Entſchluſſes, ob dem Nero der Bot 
geopfert werden ſoll und iſt inſofern im wahren Sinne des 
Wortes ein Streit um des Kaiſers Bart zu verzeichnen. Auch 
Hans von Bülow hat abermals ſchwer an feinen Nerven ge 
litten, iſt aber gleichfalls entſchiedener Rekonvaleszent und eröfflel 
im Oktober ſeine Thätigkeit in Meiningen. Bekanntlich wolle 
Bülow 40,000 Mark für das bayreuther Unternehmen erſpielel 
in Folge ſeiner Leiden aber davon abgehalten, hat er die noch 
reſtirenden 12,000 Mark aus eigener Taſche nach Bayreuth a 
geſchickt; das erinnert an verſchiedene großherzige Spenden d 
geiltesverwandten Franz Lißt, der ja auch unter Anderem d 
Mittel zu Beethovens Denkmal in Bonn ziemlich ausſchließlich 
zuſammengebracht hat. ö 1 
(Schluß folgt.) 
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le gelang es denn allmälich, nach faſt 10ſtündiger Arbeit des 
en ers vollſtändig Herr zu werden. In die Steinkohlenhaufen, welche 
he von ca. 3 Metern hatten, war das Feuer etwa 1 Meter 


; 102 eingedrungen. Im Ganzen hat der Brand 45 Stunden gedauert. 


1. Veränderungen in deu öffentlichen Lokalen. Zum 1. Okto⸗ 
d. Faſind zwar keine neuen bedeutenderen Reſtaurationskokale in 
baſerer Stadt aufgetaucht (was wohl gerade auch nicht zu bedauern 
10 da die Anzahl der vorhandenen dem Bedürfniſſe mehr als genügt), 
i für find aber manche dieſer Lokale venovirt worden, und andere 
ben gleichzeitig ihre Inhaber gewechſelt. Schon vor einigen Wochen 
lite herr Simon, früher Reſtaurateur auf dem hieſigen Bahnhof 
u Poſen⸗Creuzburger Bahn, das früher Kuhnke ſche Lokal auf der 
tredrichsſtraße unter dem Namen „Reſtauration zum Dres⸗ 
gener chlöß chen“ übernommen; die im Erdgeſchoß und 
> 1. Stockwerk gelegenen Räumlichkeiten ſind reſtaurirt worden und 
gewähren einen behaglichen angenehmen Aufenthalt; Speiſen und Ge⸗ 
llänke, insbeſondere echtes Waldſchlößchen und Culmbacher Bier, wer⸗ 
den allgemein gelobt. Der frühere Inhaber des Lokals Herr Kuhnke, 
bat bereits vor einigen Monaten das Dümke ſche Lokal auf der Wil⸗ 
helmsſtraße übernommen, nachdem bekanntlich etwa ſchon vor einem 
ahre Herr Dümke in das früher Müldaur'ſche Lokal am 
Wilhelmsplatze gezogen war. Ebenſo hat Herr Volk⸗ 
mann, früher Inhaber des Lokals Feſuitenſtraße 11, 
Lokal Friedrichstraße 26, Herr Wipf dagegen das frühere Lokal des 
Herrn Volkmann übernommen. Auch das früher Fiſcher' ſche, dann 
f legel'ſche, zuletzt Topel'ſche Reſtaurationslokal in dem Souterrain des 
Fauſes Friedrichsſtraße 27, die „Jentralhalle“, hat ſeinen Inhaber ge⸗ 
wechſelt, der gegenwärtige Inhaber iſt Herr Klande. Ferner hat 
der Pächter des Schillings, Herr Dr. Herrmann, unter gleichzeitiger 
Beibehaltung dieſes Etabliſſements, im Kaufmann 1 Hauſe, 
Ecke Breslauer⸗ und Taubenſtraße, ein „Stadt⸗Reſtaurant 
um Schilling“, eröffnet. Während in dieſem Lokale Lager⸗ 
ulmbacher und Pilſener Bier ausgeſchänkt wird, erhält man in dem 
Natter bſchen Lokale auf der Dominikanerſtraße Breslauer Schweid⸗ 
nitzer Keller⸗Lagerbier von Friebe. Wir erwähnen zum Schluß noch 
das komfortable Mähl'ſche Viktoria Reſtaurant, Ecke 
der Berliner⸗ und Bismarckſtraße, deſſen Lokalitäten in dem Flügel an 
der letzteren Straße venovirt worden find und dadurch ein ſehr elegantes 
Ausſehen gewonnen haben. Des Tunnels in der Bismarckſtraße 
(Moabietr Kloſterbrauerei⸗Ausſchank) haben wir be⸗ 
keits neuleich erwähnt. ; 
r. Die ſtädtiſche Feuerwehr (Rettungsverein ꝛc.) machte Sonn? 
abend Nachmittags mit ihren ſämmtlichen Spritzen eine Probefahrt 
durch die Stadt, welche etwa 1 Stunden dauerte. 


1. Eine zuverläſſige Kinderwärterin. Ein polniſches Dienſt⸗ 
mädchen, welches vier Kinder, darunter eines, welches noch auf dem 
Arme getragen werden mußte, bei ſich hatte, war Sonntag Nachmit⸗ 
tags nach Jerzyce hinausgegangen, und betrank ſich dort ſo, daß ſie 
nicht mehr allein nach der Stadt und nach Hauſe zu finden vermochte, 
auch nicht mehr im Stande war, das jüngſte Kind zu tragen. Mitlei⸗ 
dige Perſonen führten die Betrunkene von Jerzyce nach dem Königs⸗ 
thor, nahmen die ihr anvertraute Bürde ab, und geleiteten ſie endlich 
nach Haufe. E 

r. 200 Mark Belohnung find vom Grafen Anton Czarneki⸗Go⸗ 
leſewko Demjenigen zugeſichert worden der ihm 2000 Mark zuftellt, 
welche er am 3. d. M. entweder in Rawitſch beim Einſteigen in den 
Waggon, auf der Fahrt nach Poſen, oder beim Ausſteigen auf dem 
Zentralbahnhofe zu Poſen, oder beim Ausſteigen aus der Droſchke vor 
dem Hotel de France in Poſen verloren hat. 


„Aus dem Kreiſe Koſten, 30. September. [Zahlſtellen 
bie Kaiſer Wilhelm⸗Spende. Städtiſche Spar⸗ 
kaſſen in Koſten und Schmiegel. Kontrolverſamm⸗ 
lungen. Diebſtahl. Neue Droguenhandlung. Ge⸗ 
finde⸗Dienſthü cher.] In unſerem Kreiſe nehmen für die Alter⸗ 

verſorgungs⸗Anſtalt „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Spende“ die Kreiskommunalkaſſe 
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gen Daſelbſt werden Proſpekte und Anmeldeformulare ver⸗ 


Einlagen an. g 
5 — Die ſtädtiſchen Sparkaſſen zu Koſten und Schmiegel weiſen 
nach ihren letzten Abſchlüſſen einen Umſatz von reſp. 274,419.87 Mark 
und 289,800.92 Mark nach. Die 9 Sparkaſſe iſt ſonach der 
Koſtener um mehr als 15,000 Mark im Voraus. — Die diesjährigen 
Herbſtkontrollverſammlungen in unſerem Kreiſe finden ſtatt: 1. im Be⸗ 
jife der zweiten Kompagnie: in Kaminice am 5. November, Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, in Wielichowo am 5. November, Nachmittags 2 Uhr, in 
Kluczewo am 6. November, Vormittags 8 Uhr, in Schmiegel am 6. 
November, fügen eh 2 Uhr für die Reſervemannſchaften und um 
3 Uhr für die Landwehrleute, und in Alt⸗Boyen am 7. November, 
Vormittags 74 Uhr. 2. im Bezirke der erſten Kompagnie: in Szeze⸗ 
panowo am 8. November, Vormittags 8 Uhr, in Ezempin an demſel⸗ 
ben Tage Nachmittags 2 Uhr, in Choryn am 9. November, Vormit⸗ 
tags 8 Ahr, in Lubin an demſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, und in 
Kosten am 10. November, Vormittags 8 Uhr die Reſerve⸗ und um 9 
Uhr die Landwehrmannſchaften. — Vor einigen Tagen wurde dem 
Eigenthümer Dworezak in Bronikowo aus ſeinem unverſchloſſenen 
Stalle ein 10 bis 11 Jahre alter Fuchswallach mit Bläſſe geſtohlen. 
— Apotheker Selle in Koſten hat in dieſen Tagen mit ſeinem Apothe⸗ 
lergeſchäfte eine Droguenhandlung verbunden und bereits dem Publi⸗ 
kum eröffnet. — Gelegentlich des bevorſtehenden Geſindeumzuges wird 
von unſerem Kreislandrath darauf hingewieſen, daß jeder Dienſtbote 
perflichtet iſt, ſich mit einem Geſinde⸗Dienſtbuche zu verſehen, daß jede 
Unterlaffung dieſer Pflicht beim Antritte eines neuen Dienſtes mit 
einer Strafe von ſechs Mark zu belegen iſt. 


% Rakwitz, 30. September. [Vertheilung von Saat⸗ 
getreide. Städtiſches Hoſpital. Verſchönerungen 
und Bauten] Vor einigen Tagen wurde auch hier an Landwirthe 
in der Stadt und in dem Polizei⸗Diſtrikt Rakwitz Saatroggen ver⸗ 

theilt. Den Wirthen wurde Stundung der Zahlung des Kaufpreiſes 
auf ein Jahr gewährt. Sie können aber auch ſchon früher in belie⸗ 
bigen Theilzahlungen ihre Schuld an die Kreiskommunalkaſſe, welche 
den Kaufbetrag ausgelegt hat, abtragen. Hier wurden im Ganzen un⸗ 
ö Fähr 300 Zentner Saatroggen an unbemittelte Wirthe verabreicht. 
H aber dieſes ganze Quantum wirklich zur Beſtellung der Felder der 
Eupfänger Verwendung finden wird, dürfte einigermaßen bezweifelt 
weren, da man hört, daß einige Leute den ihnen gebotenen Kredit 
ohne Weiteres dazu benutzt haben, um recht viel Roggen ſich zu ver⸗ 
affer und ihn dann zum größten Theile wieder zu verkaufen. Dieſe 
eute ſeinen an ein ſpäteres Abtragen ihrer kontrahirten Schuld gar 
nicht zu enken. — Im Laufe der vorigen Woche übergab Baumeiſter 
Conrad au Wielichowo das für Rechnung der Stadt auf der Chri⸗ 
finenſtraße Paute ſtädtiſche Hoſpital an die ſtädtiſchen Behörden. Den 
Anſtoß zur Neführung dieſes Projekts, für die Stadt ein Hoſpital zu 
errichten, gab J Vermächtniß der vor mehreren Jahren unverehelicht 
verſtorbenen Ju Kothe, Tochter des hier verſtorbenen Maurermeiſters 
Kothe. Den raſteen Bemühungen unſeres Bürgermeiſters Hrn. Imke⸗ 
meyer gelang es, zt dieſem kleinen vermachten Kapital unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines Bu Zuſchuſſes das oben erwähnte Gebäude zu er⸗ 
richten, das nicht nub er Straße, ſondern der ganzen Stadt zur Zierde 
gereicht. In dem Id, Tund praktiſch eingerichteten Gebäude find 
außerdem einige Zellen Gefangene und eine komfortable Wohnung 
für den Poltzeidiener der 4 54 eingerichtet. Am 1. Oktober wird die 
Auſtalt in Benutzung gegoiſen. Sie wird an der Front die Auf⸗ 
ſchrift erhalten: „Julie Kot che Stiftung“. — Wer noch vor einigen 
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welcher mittelſt der Bahn aus der Nähe herbei eſchafft ausgeſetztes Verbeſſern und Inſtandſetzen dazu, mes bie auf den | 


heutigen Standpunkt zu bringen. Seit dem erſten Brandunglücke 
haben auch die Gebäude, in erſter Linie die nach dem Brande wieder 
erbauten, ein beſſeres Anſehen erlangt. Ruhte die Bauthätigkeit in 
früheren Jahren faſt vollſtändig, ſo ift doch ſetzt in neuerer Zeit kein 

ahr vergangen, in welchem nicht mehrere Neubauten entſtanden find. 

iermit iſt auch die Stabilität im Beſitze der Grundſtücke geſchwunden, 
denn die Verkäufe von Häuſern gehören hier ſchon nicht mehr zu den 
Seltenheiten. 

— Neuſtadt b. P., 30. September. [Separation. Ber 
ſetzung. Vakanz. Marktpreiſe.] In dem am 17. d. Mts. 
in der Separgtionsſache von Neuſtadt b. P. hier angeſtandenen und 
durch den Oekonomie⸗Kommiſſarius Herrn Müller aus Grätz abgehal⸗ 
tenen Termine, in welchem fait fämmtli he Intereſſenten erſchienen 
waren, haben Letztere die Erklärung dahin abgegeben, daß ſie den ge⸗ 
genwärtigen Beſitzſtand als vollſtändige und richtige Abfindung aus 
der Separation acceptiren. In Folge dieſer Erklärung wird nun mit 
Aufmeſſung der von den Intereſſenten inne habenden Pläne im näch⸗ 
ſten Frühjahr vorgegangen werden. Gleichzeitig ſind in dieſem Ter⸗ 
mine zu Ackerdeputirten gewählt und zwar Bürgermeiſter Karaſiewiez 
als Vorſitzender, Vorwerksbeſitzer Lorenz⸗Szezechowski, Kaufmann Si⸗ 
gismund Wolfſohn und Brauereibeſitzer Johann Bruſt. — Der zweite 
evangeliſche Lehrer Hanff iſt in gleicher Eigenſchaft nach Moſchin ges 
wählt und von der königlichen Regierung zu Poſen beſtätigt worden. 
Es iſt daher vom 1. Dezember d. J. ab die hieſige 2. evangel. Lehrer⸗ 
ſtelle vakant. Außer einem baaren Gehalte von 800 M. iſt mit der 
Stelle 120 M. Wohnungsentſchädigung und freie Feuerung verbun⸗ 
den. — Die hieſigen Wochenmärkte werden ſehr wenig beſucht und 
daher aus nur eine geringe Qualität Marktartikel zum Verkauf geſtellt. 
So war der letzte Wochenmarkt mit nur ca. 100 Kil. Weizen, 400 Kil. 
Roggen, 100 Kil. Gerſte und 200 Kil. Hafer beſchickt worden, welche 
in kurzer Zeit und zu hohen Preiſen ihren Abſatz fanden. So wurde 
gezahlt für 100 Kil. Weizen 21—22 M., für Roggen 19,50— 20,50 M., 
für Gerſte 15—16 M. für Hafer 18—19 M., für Erbſen 16—17 M., 
für Bohnen 17—18 M., für Kartoffeln 3,10—3.20 M,, für Richtſtroh 
5 M., für Heu 6,50 M. Fleiſch und Viktuglien behalten immer noch 
ihren alten Preis und wird gezahlt für 1 Kil. Nindfleiſch 75—80 Pf., 
für Schweinefleiſch 1 M., für Kalbfleiſch 60 Pf. für Hammelfleiſch 
80 Pf., für Speck 2,40 M., für Butter 1,80—2 M., für 1 Schock Eier 
2,20 — 2,40 M. 

S Wreſchen, 30. September. [Stadt verordnetenſitzung. 
Miſſionsfeſtgottesdienſt. Schul⸗Verhältniſſe. 
Krankheiten. Jagdſcheine.] In der am vergangenen Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung, an welcher auch der hieſige 
Landrath Freiherr v. Seidlitz theilnahm, wurde über den Bau einer 
Chauſſee von Wreſchen nach Peiſern verhandelt und iſt die hieſige 
Kommune nicht abgeneigt, den Weg von hier bis zum Grenzpunkte 
Wreſchen — Bierzglinek — chauſſeemäßig auszubauen, ſobald der⸗ 
ſelben aus Provinzialfonds eine der Leiſtungsfähigkeit der Stadt ent⸗ 
ſprechende Beitragsſumme bewilligt wird. — Am vergangenen Sonn⸗ 
tag weilte der Pfarrer Kühn aus Chlaſtawe in hieſiger evangeliſcher 
Gemeinde und hielt im Verein mit dem hieſigen Pfarrer Schramm einen 
Miſſionsgottesdienſt ab, bei welcher Gelegenheit derſelbe über die innere 
Miſſion aus Afrika einen längeren Vortrag hielt. — In Folge Pro⸗ 
teſtes mehrerer iſraelitiſcher Schulgemeindemitglieder wegen Anſtellung 
einer dritten Lehrkraft an der hieſigen iſraelitiſchen Schule hat die 
königl. Regierung zu Poſen angeordnet, nochmals mit den Schul⸗ 
gemeindemitgliedern zu verhandeln, und ſteht hierzu ein Termin auf 
den 29. d. M. an, in welchem endgültig über die Sache entſchieden 
werden ſoll. — In dem Dorfe Sokolowo iſt der Fleckentyphus ausge⸗ 
brochen und ſind bereits Polizeimaßregeln getroffen worden, um die 
Weiterverbreitung dieſer Krankheit zu hindern. Gegenwärtig hat auch 
wieder die Ruhr in unſerer Stadt und Umgegend ſich verbreitet; ſo 
ſoll nach einer Mittheilung die Ruhr in Marzenin ſo ſtark herrſchen, 
daß fait das halbe Dorf an derſelben erkrankt iſt. — Nach einer Ber 
kanntmachung des hieſigen königl. Landrathsamtes waren bis zum 
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8. Von der ſchleſiſchen Grenze, 30. Sept. Diebſtähle 
Verfügung. Methodologiſcher Kurſus. Panik in 
der Kirche. Kartoffelernte] Vor einiger Zeit haben ſich 
im benachbarten militſcher und trebnitzer Kreiſe zwei gutgekleidete 
Männer herumgetrieben. Unter dem Vorwande, Verſicherungsagenten 
zu ſein und mit einer Menge Verſicherungsformularen verſehen, haben 
fie ſich in verſchiedener Häuſer einzuführen gewußt, find beiſpielsweiſe 
auch zu Gaſtwirthen in der Umgegend gekommen und haben dieſe 
Gelegenheit zu erheblichen Gelddiebſtählen benutzt. Die k. Staatsan⸗ 
waltſchaft erſucht um ſchleunige Auskunft über die Perſönlichkeiten 
dieſer Diebe reſp. um deren Feſtnahme und bemerkt gleichzeitig, daß 
dieſe Männer etwa im Alter von 30 Jahren ſtehen und der eine einen 
kleinen ſchwarzen Schnurrbart trägt, während der andere durch Sommer⸗ 
ſproſſen im Geſicht beſonders auffällt. — Die k. Regierung zu Poſen 
hat neuerdings eine Verfügung betreffend das Verwaltungs⸗Zwangs⸗ 
verfahren wegen Beitreibung von Kirchen⸗ und ene erlaſſen, 
nach welcher als Vollſtreckungsbehörden bei Kirchenabgaben überall die 
königl. Landräthe, bei Schulabgaben in den Städten die Magiftrate 
und auf dem Lande die königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarien zu fungiren haben. 
— In der Woche vom 13.—25. September wurde in der Stadtſchule 
zu Punitz ein methodologiſcher Kurſus unter Leitung des Hauptlehrers 
Lewandowski abgehalten, an welchem ſich vier Lehrer aus dem 
Kreiſe Kröben betheiligten, und welcher faſt täglich vom k. Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Wenzel aus Rawitſch kontrolirt wurde. — Bei dem 
kürzlich abgehaltenen Ablaß zu Bralin wurde eine Perſon während der 
Predigt ohnmächtig und ein Nachbar rief deshalb nach Waſſer. Dieſer 
Ruf wurde jedoch von der verſammelten Volksmenge falſch aufgefaßt, 
in der Meinung, es ſei Feuer, und nun ertönte wirklich Feuerruf in 
der Kirche. Ein jqäher Schreck ergriff die Menge. Alles drängte nach 
den Thüren, trotz der beruhigenden Zurufe des Geiſtlichen, deſſen 
Worte jedoch im Tumult überhört wurden. Viele Perſonen ſprangen 
vom Chor über die Brüſtung mitten in die im Schiff der Kirche ſich 
drängende Menge, wodurch zahlreiche, zum Theil ſchwere Verletzungen 
veranlaßt wurden. Erſt nach Beruhigung der Menge konnte der 
Gottesdienſt fortgeſetzt werden. — Die Kartoffelernte, welche ſeit acht 
Tagen in vollem Gange iſt, liefert in einzelnen Fällen überraſchende 
Reſultate. Wenn auch dem gegenüber einzelne Beſitzer ein geringeres 
Quantum geerntet haben, ſo iſt doch die Ernte im Durchſchnitt eine 
gute Mittelernte zu nennen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. Poſen, 30. September. [ Schwurgericht: Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolg; Raub.] Unter der 
Anklage des erſten Verbrechens ſtanden heute der Maurer Bar⸗ 
tholomäus Jaks und deſſen Ehefrau Joſepha aus 
Poſen. Der Angeklagte machte einen ganz andern Eindruck, als die 
meiſten derjenigen, die auf der Anklagebank ſitzen. Sonſt ſieht man 
meiſt gleichgültige, oft auch lächelnde Mienen. Jaks trug alles mit 
pathetiſcher, vom Weinen unterbrochener Stimme vor. Er ſowohl wie 
ſeine Frau hatten denn auch das Glück, freigeſprochen zu 
werden, obwohl beide die ihnen von der Anklage zur Laſt ge⸗ 
legten Thatſachen im Großen und Ganzen nicht in Abrede ſtellten. 
Der Vorfall, der ſeiner Zeit das am Bernhardinerplatz grenzende 
Stück der großen Gerberſtraße in nicht geringe Aufregung verſetzt hatte, 
hat ſich wohl folgendermaßen zugetragen: Am 18. Juli d. I feierte der 
Tiſchlermeiſter Drewitz, der auf demſelben Hofe wie der Angeklagte, 
nämlich auf dem des Grundſtücks große Gerberſtraße Nr. 54 wohnte, 
den Geburtstag feiner Frau. Es wurde hierbei ſchon den, ganzen 
Vormittag Muſik gemacht und Schnaps getrunken. Zur Geburts⸗ 
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tagsfeierlichkeit ſtellte ſich auch die Tochter der Angeklagten e 

jelbe ſtand nämlich in Beziehungen zu dem Sohne 9er 
Eheleute, die einer Verbindung der Genannten geneigt waren, wogegen 
die Angeklagten eine ſolche Verbindung nicht zugeben wollen. Daher 
die Feindſchaft zwiſchen den Jaks ſchen und Drewitz ſchen Eheleuten. 


Als die Tochter der Angeklagten, nachdem fie ein Stündchen an dem 


Geburt stagsfeſte ſich mochte betheiligt haben, fortgeben wollte — fie a 
zur Zeit nicht bei ihren Eltern — wurde ſie unglücklicher Seit) von 


Angeklagten geſehen. Dieſe rief fie zu ſich, gab ihr ein paar Kopfſtü 
und jagte, fie ſolle zum Vater kommen. Die gehorſame Tochter Ac 
jedoch zu ihrer Mutter eine unanſtändige Geberde und eilte davon. 


97 Szene hatte der Tiſchlermeiſter Drewitz bemerkt. 


arauf verſetzte der Angeklagte dem am Boden liegenden mit einem 
Taſchenmeſſer oder einer Fugenkelle ein paar Stiche auf den Rücken 
und auf die Bruft. Der letztere verletzte das Herz, ſo daß Drewitz, 
der ſich zwar noch aufrichtete, nach einer halben Stunde verſchied. 
Den Stich verſetzt zu haben, geſtand der Angeklagte zu, gab aber an, 
daß er bei dem ganzen Vorfall ſich in einer ſolchen Aufregung befun⸗ 
den habe, daß er gar nicht wiſſe, womit er geſtochen und wohin er 
getroffen haabe. Die Angeklagte war ebenfalls geſtändig, ſtellte nur 
den Biß ins Bein des Drewitz in Abrede. Dem Tiſchlermeiſter Dre⸗ 
witz wurde übrigens kein gutes Zeugniß über ſein Vorleben aus⸗ 
geſtellt. Ein Antrag der Vertheidigung auf Stellung einer Frage, ob 
der Angeklagte ſich bei Begehung der That in einem Zuſtande krank⸗ 
hafter Geiſtesſtörung befunden habe, wurde abgelehnt. Wie ſchon he⸗ 
merkt, wurden die Angeklagten auf Grund eines Nichtſchuldig der Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen. 


Das gleiche Reſultat hatte die nicht minder intereſſante Verhandlung 


gegen die des Raubes angeklagten Tiſchler Thomas Maſew oki 
aus Warſchau und Joſeph Lübek aus Poſen Dieſelben ſollen 
am 28. November 1879 den Tiſchler Poplawski aus Warſchau in der 
Wohnung des Lübek eines Portemonnaies mit 2 Kronen beraubt ha⸗ 
ben. Der angeblich Beraubte war zuſammen mit Majewski, nachdem 
er ſeinem Vater 100 Rubel entwendet hatte, ohne Wiſſen und Willen 
ſeines Vaters nach Preußen gekommen. Zuerſt war er nach Berlin 

ereiſt und von dort nach einem Aufenthalt von einigen Tagen nach 
oſen. Hier hatte er ſowohl wie Majewski bei einem Tiſchlermeiſter 
egen Abend, als Lübek 


würgt haben, während Lübek ihm in dieſem A 
ortemonnaie aus der Taſche gezogen haben ſoll. 


wiſſen können, daß Poplawski fein Geld bei ſich haben würde? Auf⸗ 
fallend ſei es auch, daß Poplawski zu dem Schuhmacher, den er 1 
nach der That aufſuchte, nichts von dem angeblichen Raub erzählt 
habe. Daß ſich das Portemonnaie an dem gedachten Orte aufgefun⸗ 
den, ſei eher entlaſtend, als belaſtend. Denn daß Lübek das Porte⸗ 
monnaie, wenn er es geraubt, nicht dort verſtecken würde, mußte doch 
Jeder annehmen. Dieſer Umſtand ſpreche gerade dafür, daß es ſich 
nur um einen von Poplawski erdichteten Raub handle. Eine Schwäche 
der Anklage ſei auch darin zu finden, daß Frau Lühek nicht ebenfalls 
wegen Naubes angeklagt ſei, da ſie doch von einem Briefe dem Majew⸗ 
ski Mittheilung gemacht, alſo jedenfalls, wenn ein Komplott beſtanden, 
an dieſem betheiligt ſei. Frau Lübek hat übrigens in der That be⸗ 
kundet, daß ſie dem Majewski von einem Briefe geſprochen. Dieſer 


Brief für Poplawski da. Die Briefe an Poplawski kamen nämlich im⸗ 
mer unter fremder Adreſſe. Die Angekfagten wurden von den Geſchwo⸗ 
renen des Raubes für nicht ſchuldig erklärt und vom Gerichts⸗ 
hof freigeſprochen. 


„Wien. In voriger Woche ſpielte in Wien vor dem Bagatell⸗ 
richter des zweiten Bezirkes eine ungemein drollige Ver⸗ 


handlung ab. Der Mediziner Ferdinand Mayer war vier Monate 
hindurch Hofmeiſter der Kinder des Exporteurs Elias Mandl. 
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habe ſie denn wahrſcheinlich mißverſtanden und geglaubt, es ſei ein 


8 
IE er RE, 


0 unte und plötzlich und ohne den vüditändigen Gehalt von 30 fl. zu 


Sie der Kl 


der Gattin deſſelben engagirt und hatte es im Hauſe recht gut. 
e Kinder hingen mit Liebe und Verehrung an ihrem neuen Lehrer 
d Frau Mandl bemühte ſich, deſſen Stellung, fo weit dies nur thun⸗ 
war, zu einer recht behaglichen zu geſtalten. Wenn gleichwohl 
„Mayer nur vier Monate im Haufe des Herrn Mandl verbleiben 


Richter! Wenn ich mer hab' genommen e Billet in der Burg u, Uriel 
Acoſta“ und ma wird geben „Lumpgciusvagabundus“, wer i 
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en mei Mark und hab' ihn eraminirt und hab' ihn gefragt: 

Mia wenn fünf Gier kosten e Sechſerl, was koſt' e Schock? hat Marl 

geantworet: „Papa, das lern“ ich ch ler bra.“ 

keit.) — Richter: Aus dieſem Umſtande allein können Sie ja doch 

nicht beweiſen, daß Herr Mayer feine Pflichten vernachläſſigt hat. — 

Mandl: So, das iſt noch ka B 


i tionen des Herrn Mandl in eine Lachſalve aus und auch 
A ice den Müde den Ernſt beibehalten; er bittet Herrn 
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lichen Leiſtungen in Anſpruch nehmenden Privatperſonen angewieſen 
find — Gerichtsvollzieher, F f \ 
Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 24. Juni d. 
J. eine Enſcheidung gefällt, nach welcher ein derartiger Beamter nicht 
nur ſtrafbar iſt, wenn er wiſſentlich das Gebührenmaß überſchreitet und 
von dem nicht wiſſenden Zahlungspflichtigen ſich mehr zahlen läßt, als 
ihm zukommt, ſondern auch dann, wenn er ſich in Uebereinſtimmung 
mit dem Zahlungspflichtigen mehr zahlen läßt, als ihm tarifmäßig zu⸗ 
kommt. Ueberſchreitet er das Gebührenmaß ohne Wiſſen des Leiſten⸗ 
den, jo iſt er aus § 352 Strafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu 300 M. 
oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen, thut er dies da⸗ 
gegen mit Zustimmung des Leistenden, indem er ſich den das Gebüh⸗ 
renmaß überſchreitenden Vortheil gleichſam als Geſchenk gewähren läßt, 
ſo iſt er aus § 331 Str. G. B. mit Geldſtrafe bis zu 300 M. oder 
mit Gefängniß bis zu 6 Monaten zu beſtrafen. f 

* Der Widerſtand gegen einen Beamten und die ſo⸗ 
dann vom Thäter gegen den Beamten ausgeſtoßenen Beleidigun⸗ 
gen ſind, wenn ſie auch in einem unmittelbaren Zuſammenhang ſtehen, 
nach einem Erkenntniß des Reichsgericht 3, 1 Strafſ. vom 
15. Mai d. F., als zwei verſchiedene Strafthaten mit einer Geſammt⸗ 
ſtrafe zu belegen. 


Vermiſchtes. 

*Im Zentral⸗Hotel in der Friedrichsſtraße zu Berlin fand 
am 1. fiber die eigentliche offizielle Eröffnung ſtatt. Dem Verkehr 
war das großartige Etabliſſement ſchon vor längerer Zeit übergeben 
worden und die Durchſchnittszahl der daſelbſt abſteigenden Gäſte hat 
bereits eine reſpektable Höhe erreicht. Ob die Paſſagiere auch zu den 
Geladenen des Feſtes gehörten oder von der Eröffnung der Feſtſäle 
und des Wintergartens ausgeſchloſſen blieben, konnten wir nicht eruiren. 
So pünktlich, wie es der Fall war, pflegen ſelten Gäſte zu erſcheinen. 
Kurz nach 8 Uhr war der Wintergarten faſt ſchon gefüllt, und eine 
balbe Stunde war es nicht mehr möglich, einen leeren Tiſch aufzutrei⸗ 
ben. Einen beſonders reizvollen Anblick gewährte es, daß das erſchie⸗ 
nene Publikum nicht bloß, wie das fo bei Eröffnungsfeierlich keiten in 
der Regel der Fall zu fein pflegt, aus Herren boftand, ſondern daß 
auch das ſchöne Geſchlecht ſtark vertreten war. Der Wintergarten, 
den man aus intereſſanten und eingehenden Schilderungen ſchon jo 
lange fennt, machte auch in Wirklichkeit durch feine immenſe Ausdeh⸗ 
nung und ſeine einfache, jedoch ſumptuöſe und ungemein geſchmackvolle 
dekorative Ausſtattung viel Aufiehen. Er hält beiläufig die Mitte zwi⸗ 
ſchen einer impoſanten Eiſenbahnhalle & la Anhalter Bahn und zwi⸗ 
ſchen der „Flora“ in Charlottenburg. Die auf beiden Seiten des von 
grünen Ranken umſchlungenen Glasdaches der ganzen Länge des Win⸗ 
tergartens nach in der Luft ſchwebenden Topfgewächſe und die ſchöne 
Dekoration von Palmen im Garten ſelbſt erinnern an die Letztere, die 
etwas nüchterne, allein praktiſche Konſtruktion des Baues dagegen an 
die Erſtere. Es iſt unbeſtreitbar für Berlin eine große Annehmlichkeit, 
daß es endlich ein derartiges Etabliſſement beſitzt, das räumlich voll⸗ 
ſtändig für die großen Feſtlichkeiten ausreicht, die man im Karneval in 
Szene zu ſetzen liebt. Das Theater — es war auf der Bühne das 
Orcheſter poſtirt — erſcheint etwas klen, wenn man es mit den großen 
Dimenſionen des Gartens in Vergleich bringt. Wie ſich von dort aus 
Schauſpieler dem entfernter ſitzenden Publikum verſtändlich machen ſol⸗ 

len, läßt fich ſchwer faſſen. Das Orcheſter, unter der Leitung Parlow's, 
kam ungeachtet des rieſigen Raumes bei den ſchweren, pompöſen Piscen 
des Programms vortrefflich zur Geltung. Zum Vortrage gelangten: 


die Jubel⸗Quverture von Weber, A - dur - Quartett von Beethoven ein 
Konzertſtück von Servais, eine Fantasie aus Fauſt, die Tannhäuſer⸗ 
Ouverture, die Feſtmuſik aus der „Königin von Saba". Die gerüuſch⸗ 
volle Konverſation unter den Anweſenden beeinträchtigte ſtark die Wir⸗ 

kung der vorgetragenen Konzertſtücke leichteren Genres. 


Er wurde, wührend Herr Mandl auf einer Orientreiſe begriſfen war, 


tig, entfernen | 1645309 1649678 1662731 1673707 1696630 1731120 1789598 1792803. 


hie e Mar Doch der 
Zudrang von Gäſten ein ſo außerordentlicher, daß man kaum mehr von 
einer Eröffnung für „Geladene ſprechen konnte; dem äußeren Ausſe⸗ 
hen nach war der Abend einfach das erſte öffentliche Konzert 
im Wintergarten des Zentral⸗Hotels. Die große Zahl diſtinguirter 
Beſucher aus der Künſtler⸗ Schriftſteller⸗, Finanzwelt ꝛc., die ſich ein⸗ 
gefunden hatten, änderte Nichts an dieſer Thatſache, es war eben auch 
viel ſchlichtes bürgerliches Publikum anweſend, bei dem man nicht 
vorausſetzen konnte, daß es eigens geladen war. Um 10 Uhr waren 
nicht nur der r ſondern auch ſchon die Vorſäle überfüllt. 
Eine beſſere Art der Eröffnung hätte man kaum wählen können. Jeder 
konnte aus der „Generalprobe“ mit Leichtigkeit erſehen, zu welchen 
Zwecken ſich der Wintergarten am beiten eigne. Ein prachtvollerer 
Raum für Konzerte, Maskenbälle, für feſtliche Feierlichkeiten in beſon⸗ 
ders großem Styl dürfte kaum irgendwo zu finden ſein. Eine der herr⸗ 
lichſten Annehmlichkeiten, die der Wintergarten bietet, iſt die wunder⸗ 
bare Temperatur. Trotz des erſtaulichen zahreichen Beſuchs — es 
fehlte kaum irgend ein Name von Bedeutung aus der berliner Geſell⸗ 
ſchaft — und trotz der hellen Beleuchtung merkte man nicht das Ge⸗ 
ringſte von der Hitze, ebenſo wenig aber auch vom Gegentheil. 

„Herr Wäſer, der von früher her bei den Poſenern noch in beſtem 
Andenken ſtehende Kunſtler, ſcheint in ſeiner neuen Stellung am main⸗ 
er Stadttheater reiche Lorbeern zu ernten. Wir leſen in den „M. 
N in einer Beſprechung der Aufführung von Genſichen's „Märchen⸗ 
Tante“, worin der Genannte als „Philibert Tillig“ auftrat, Folgendes: 
Herr Wäſer wurde von einem wahren Meer von Kränzen und Sträu⸗ 
ßen empfangen, ſein Organ klingt kräftig und friſch, ſein Auftreten 
war in jeder Beziehung lobenswerth ſicher und nobel, doch befand er 
ſich nicht im rechten Fahrwaſſer und ſehen wir darum feinen unüber⸗ 
trefflichen Leiſtungen als ſchüchterner Liebhaber und in Verlegenheits⸗ 
Rollen mit großem Intereſſe entgegen. 

e eee -ö0u ü.: ðͤ5bͥ.:kꝛxky —Ti ET ER TEE 


Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 


* Erödit Foneier de Frauce Prämien ⸗ Obligationen der 
3 prozentigen Anleihe von 1879. Verlooſung vom 4 Septbr. 1880. 

No. 613771 1155626 & 100,000 Frks. — No. 1628905 à 25,000 
Fris. — No. 526689 1239374 à 10,000 Frks. 

No. 216415 721986 1125382 1173007 1596956 à 5000 Frks. 

No. 20767 34270 68336 86477 146324 147395 151697 158992 
178882 189452 200176 226543 248317 296480 333767 343665 409920 
416463 422039 454675 458835 561657 658909 664230 678026 697573 
784399 787158 787823 802146 816987 819844 853873 872131 883348 
885895 889914 905398 912945 936483 937928 941321 948054 950941 
1010857 1011382 1015263 1047573 1056311 1057904 1088293 1092996 
1118099 1139173 1156053 1197430 1231604 1254300 1275681 1297029 
1298731 1308777 1334652 1341929 1356019 1374479 1377022 1396423 
1424116 1439383 1469831 1505102 1510047 1541501 1546383 1557742 
1589583 1595907 1629560 1668411 1670286 1691093 1704693 1720943 
1730264 1749798 1765235 1771402 1789480 à 1000 Frks. 

Rückſtändig ſind: No. 25669 39154 39621 43646 150232 156174 
226800 231832 250158 264559 269084 275272 285023 321177 324682 
326945 342161 362715 399788 408098 416326 425740 428691 498887 
549591 563526 576740 602106 610852 620301 623664 631884 638140 
644105 659160 669976 670333 672792 726003 740369 772924 778745 
779701 794752 799115 812287 816868 834557 842201 856397 860676 
884696 894815 909148 924816 925291 929319 956783 958329 979021 
1000686 1077383 1079605 1111299 1118587 1134478 1135045 1153273 
1162099 1180821 1219438 1229043 1232352 1235799 1245299 1250119 
1279845 1308967 1309609 1327891 1376414 1388435 1417645 1433488 
1435735 1494444 1504853 1535323 1584595 1627798 1635696 1642093 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 2. Oktober. Im Waarenhandel iſt in der abgelaufenen 
Woche das Geſchäft wieder in Sering ſehr lebhaft geweſen und war 
auch der Verkehr in Petroleum und Schmalz recht rege. Der Verſand 
hat ſich gebeſſert. 

Fettwaaren. Baumöl war mehr gefragt, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 682 Centner ab, Gallipoli 42 M., anderes FItalieniſches Oel 
40 M., Malaga 40 M. tranf. gef., Speiſeöl 65—71 M. tranf. nach 
Qualität gef., Baumwollenſamenöl 31,50 M. verit. gef., Palmöl feſt, 
Zufuhr 1276 Ztr., Lagos 35 M., old. Calabar 34 M. verft gef. Palm⸗ 
kernöl 34,50 M. verſt. gef., Cocosnußöl unverändert. Cochin in Orhoften 
41,50 M. verſteuert gef., Ceylon in Oxhoften 36,50 M., in Pipen 36 
M. verſt. gef. Talg unverändert, Zufuhr 4494 Ztr., ruſſiſch gelb 
Lichten⸗ 41,50 M. gef., Seifen⸗ 43 M. gef. Newyorker City 37,50 
M. verſt. gef., Olein, Petersburger Newski 35 M. verſt. gef. Von 
Schmalz haben wir eine größere Zufuhr, 11,138 Ztr., heranbekommen, 
wodurch der Markt etwas ermattet wurde, Wilcox 45 M. tr. bez., 
Fairbank 44.50 —44—44,25 M. tr. bez., Archer & Cloſe 44 M. tranſ. 
bez. Amerikaniſcher Speck unverändert, long backs 56 M. und ſhort 
clear 54 M. verzollt gef., Thran ohne Veränderung, Berger Leber⸗ 
brauner 47,50 M., blanker 56 M., Medizinal⸗ 62 M. per Tonne verſt. 
gef., Kopenhagener Robben⸗ 29,50 M. per Ctr. gef., Schottiſcher 30—31 
M. per Tonne gef. 5 

Leinöl behauptet, Engliſches 32 M. bez., 32,25 M. gef. 
Petroleum. Nach einigen Schwankungen haben ſich die Preiſe 
in Amerika in den letzten Tagen wieder gebeſſert und folgten auch die 
europäiſchen Märkte dieſen Bewegungen. Bei größerer Bedarfsfrage 
vom Inlande dürfte eine weitere Hauſſe auch hier zu erwarten ſein; 
der Abzug in der abgelaufenen Woche iſt recht lebhaft geweſen. Am 
Platze war das Geſchäft in den letzten Tagen ſchleppend. Loko 11,60 
bis 12 bis 11,75 M. tr. bez., 11,75 M. gef. auf Lieferung per Septbr.⸗ 
Oktober 11—11,75—12 M. tr. bez., 11,75 M. Br. 

Der Lagerbeſtand war am 23. Septbr. d. J. 23772 Brls. 

Angekommen find 13 Ladungen mit zuf. 29400 = 


5 53172 Brls. 
Verſand vom 23. bis 30. September d. J. 9676 = 
Lager am 30. September d. J. 5 43496 Brls. 

gegen gleichzeitig in 1879: 78,313 Brls. in 1878: 55,603 Brls., 

in 1877: 24,794 Brls., in 1876: 55,992 Brls., in 1875: 85,059 Brls., 
in 1874: 67,526 Brls. und in 1873: 79,193 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 30. September d. 3. beträgt 143,693 

Brls., gegen 128,263 Brls. in 1879 gleichen Zeitraums. 

55 11 werden von Amerika 28 Ladungen mit zuſammen 67,320 

arrels. 
Die Lagerbeſtände loks und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 
. Barrels Barrels 
Stettin am 30. September 100,814 130,715 
Danzig e 48,731 60,454 
Bremen EIN DD EINE 946,644 568,273 
Hamburg . 170,102 115,574 
Antwerpen 25. 247,136 351,975 
Rotterdam ⸗ 25. U 65,874 
Amſterdam = 25. = 72,200 69,127 


Zuſammen 1,670,749 1,361,492 


gerä ich: | 


1604) 


gelb 105—115 


; 3 wenig belebt, die Zufuhr belief ſich auf 3556 Ztr. | 
Preiſe haben ſich nicht verändert und notiren wir: Kadang und 
Java Tafel⸗ 29—30 M., ff. Japan und Patna 22—21 M. fi 
Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16,50 17,50 M., Arracan und Rh 
goon, gut 14—15 M., ordinär 13—13,50 M., Bruchreis 11—11,509 
tranf. gefordert. € : 

Südfrüchte. Roſinen ſteigend, Vourla Eleme 24-25 Mg 
tranſ. gef., Korinthen feſter, 1879er 24—25 M., 1878er 23 M. 
gef., Mandeln behauptet, ſüße Palma, Girgenti und Bari 108% 
1 0 Avola 110 M. verſt. gef., bittere große 118 M. verſteu 

efordert. f 1 
a Gewürze. Pfeffer feiter, Singapore 72,50 M. verſt. 90 
Piment ſteigend, 80 —82 M. verſt. nach Qualität gef, Caſſia ligſ 
70 Pf verſt. gefordert, Lorbeerblätter ſtielfreie 20,50 M., Caſſia floh 
90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 M. Macis⸗Nüſſe 2.603 M., Cam 
2,40—3,50 M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 1 M., Neſſ 
1.75 M. gefordert. Alles verſteuert. 3 

Zucker. Bon Rohzuckern wurden 8000 Ztr. I. Produkte 
29—30 M. gekauft, raffinirte Zuckern fanden lebhafte Frage und fi 
Preiſe dafür feſt. N 

Syrup behauptet, Kopenhagener 19 M. tranf.} gefordert, em 
1718 M. tranſ. geford., Candis 12—13 M. gefordert, ; 


Hering. Der Import von Schottland iſt belangreich geword 
es trafen ſeit unſerem letzten Bericht 47,291 To, ein und beträgt de 
nach die Total⸗ Zufuhr von Oſtküſten⸗Hering bis heute 178,012 2 
gegen 139,896 To. in 1879, 129,356 To. in 1878, 138,440 To. in 18 
122,163 To. in 1876, 167,994 Te. in 1875, 153,047 To. in 10 
119,035 To. in 1873, 106,570 To. in 1872 und 98,718 To. in Mi 
bis zu gleichem Datum. — Das Geſchäft in Schotten war wieder fl 
lebhaft; es wurden beſonders zu Deckungen ſtarke Ankäufe gemacht u) 
it auch der Verſand recht bedeutend geweſen. Crown⸗ und Fullbig 
wurde mit 34— 34,50 M. tranſ, gehandelt, ungeſtempelter Vollherg 
28—30 M tr. nach Qualität bezahlt, Matties⸗Crownbrand 21,50 
23,50 M. tr. nach Qualität bez., do. ungeſtempelter 18—20 M. 
gef., Ihlen Crownbrand 24 M. tranſ. bezahlt, Mixed 22,25 M. tra 
bez., Holl. Hering 22—34 M. tr. nach Qualität gef. Von Norweg 
hatten wir eine Zufuhr von 686 To. Fetthering, nach den letzten Y 
richten hat ſich der Fang etwas gebeſſert. Die Preiſe haben fich I 
behauptet, bezahlt wurde für Kaufmanns⸗ 35—36 M. groß mittel) 
bis 36 M., reell mittel 25 bis 28 M., mittel 18—20 M. und für Oh 
ſtiania 14—15 M. tr. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Oi 
tungen vom 22. bis 29. September 8026 To. verſandt, mithin To 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 30. September 135,957 To., geht 
131,731 To. in 1879, 164,806 To. in 1878, 142,331 To. in 10 


183,025 To. in 1876, 168,670 To. in 1875, 179,444 To. in 1874 


198,433 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. 
Sardellen preishaltend, 1875er 175 M., 1876er 170 My 
Anker gefordert. 


Steinkohlen. Das Geſchäft in engliſchen Kohlen ift leb 
eworden, die See⸗Frachten ſind höher gegangen und die Preiſe 
kohlen haben ſich in Folge deſſen gebeſſert. Große Weſthartley 5 
M., große Schotten 46—47 M., Nußkohlen, prima Ryhope Pe 
46 M., Silksworths Peas 45—47 M. Newcaſtler Small 28—2 
gef, engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. gef., ſchleſiſche und böh 
Kohlen unverändert ftille. 


Beſtände und Veränderungen der unverfteuerten Läger. 


Abgang 
En see 5 ; 
Benennung 28 8 338 2 = 
d S M en 5 
e a ae 
Kaffee in Säcken . Ko. 1,086,016 46,634 1049 61,455 
„ eee 56,263 — — 534 
Gewürze, Pfeffer.. „ . 30,705 11.834 — 70⁵⁴ 
pile , 33,301 3696 — 1066 
7 Caſſia ꝛc. „ 22,026 — — 1274 
Ering To. 97,967 11,019 4268 1132 
ele, Baum .. Ko. 1,084,961 — 3295 30,841 
„ Lein 9 7 10,518 — — 803 
Baumwollenſamenöl „ 7050 — — — 
Petroleum F. 23,772 29,42 9676 
Reis in Säcken. . Ko. 987,567 24,272 909 26,052 
Schmalz... „ 446,960 16.924 2516 48,0,38 
Soda, caleinirte . „ 348,023 11,425 — — 
„ kryſtallirte . „ 204,418 — — 2988 
Südfrüchte, Mandeln „ 5798 — — 1010 
„ Roſinen „ 1580 5210 — 4382 
„ Corinthen, 35,093 8088 — 8359 
Fleiſch und Speck. „ 145,146 10,050 2809 12,393 
Sen 5 174,120 — 1515 1372 75 
Dran „ 325,931 4088 405 10,592 610, 
(Oſtſee⸗ Aa. 


Submiffionen, Verkäufe, Eiitationen, te ele. 


Oberförſterei Heidchen bei Boruſchin, 12. X. 0 Uhr, Fel 
Hotel, Obornik, 20. X. 10 Uhr, Schepe chen Gaſthof Boruſchin, Qu 
kauf von Kiefern⸗Kloben, Knüppel. 4 


) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht nthalten. 


2te Lotterie von Bad⸗“⸗ Baden. E 

Die Erneuerung der Looſe » 5. Klaſſe muß bi 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſt“ den 11. Oktober ar 
Abends 6 Uhr erfolgen. Zienng vom 18.25. Of 
tober er. Hauptgewinne de 5. Klaſſe im Werthe vol 
Mark 60,000, 30,000, 0, 5000, 4000, 3000 
2000, 1000, 600, 50r 200, 200, 100, 50 2. = 


Die Exp edit der Poſener Zeitung 


4 


Handelsregiſter. Auktion ee re cur e 


e Verfügung von heute iſt 8 5 of, Bahnbofftation an der Brom⸗ 5 = = 
n ne Stmenenier eingetragen: von ungefähr 30 St. Rind⸗ berg⸗Jnowrazlawier Eifenbahn auch EB 2 zu, 11 


tv. 467, die Firma A. vi lur ju Chauſſee⸗Verbindung nach beiden 
5 Schoeneich iſt durch Vertrag vieh, nur junge Ochſen, nur 


5 . 1 enannten Orten, fol von Fohan- 2 
auf Werten Amanda Deb- Nile e & a 115 1881 77 5 45 Sabre mei > 2 8 
mig übergegangen, welche das Bulle findet Donner ag, bieten verpachtet werden. as 2 12 
äft unter derſelben Firma Gut enthält ca. 3244 Hect. Acker, 
era Ar. 1905 des den 14. Oktober d. J., 0 eck. Wiesen. 10g Heck. Welden, (Biliner Verdauungszeltchen) 


Firmenregiſters vor dem Samotſcher und iſt zum Grundſteuer⸗Reinertrage bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähsuoh 5 5 
2. unter Nr. 1995 die Firma K in Wronk . mit 7815,33 M. eingeſchätzt. Der sohwerlicher Verdauung, bei Magenkatarrhen, wirken Wer hecken Dei eee 75 
A. Schveneich zu Poſen und Kruge in ronke um Verpachtungstermin findet am 1 im Kindlichen Organismus und sind bei Atonie des Magens und Darmkanals zufolge sitzender 


als deten Inhaber Fräulein 9 Uhr Vormittags ſtatt. November er. in Inowrazlam ſta Lebensweise ganz besonders anzuempfehlen. 
Amanda Oehmig zu Poſen. Mokry — Wronke. Nähere Auskunft ertheilt He Depots in allen Mineralwasser - Handlun gen, in den 


Poſen, den 4. Oktober 1880. Rechtsanwalt Kleine daſ. N 
önigl. Amtsgericht. P. Mandel. Fabrik = Elablifienient meisten Apotheken und Droguenhandlungen. 
See eb 8 65 Brunnen- Direktion in Bilin (Böhmen). 


Abtheilung IV. ein der Nähe des Centralbahnhofs 


Bekanntmachung. 1 Freiw (EN- Exam en i bei Poſen iſt zu verpachten od. zu 


ill verfaufen. A. 83 voftlagernd Poſen 
Der Salomon Mareus ſche 


kurs iſt durch Ausſchüttung der Neue Curse beginnen am 5 e ben 
Kon : 


al 6. October. Mauufaktur⸗ u. Weiß ern. T:nhı BE Rheinische Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Alete, De 8 Von den 4, die das. Letzte waaren⸗Geſchäft ee eee Geſellſchaft in Köln verfihert Pferde, Rind⸗ 


Hum best. hbn., waren drei = beabſichtige ich Familien⸗Verhältniſſe 


öni icht. ine Schüler. ; I ; 
. on "Posen, Hriedrichestrasse 19. @ an harten wollen ſich gefl. direkt 18 > 1 : a, Schafe e. gegen 8 lle Verluſte. Schweine 
F ee lan mic wenden — , SoniahrämermMan auch gegen Trichinen, Finnen und 
Der Kaufmann Paul Hausner A. D. Goldschmidt S Söhne 7 Di g trau er⸗ a 35 N . 1 
u Liſſa hat als Inhaber der hier Wir beabſichtigen We Koſten. Extrakt und Karamellen von 5 auf. 
im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 138 jährigen L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Tüchtige Agenten werden geſucht. 


Das Dom. Siachcin 


bei Schroda hat zwei 3ljährige 


Holländer Bullen 


und fünfzehn zweijährige Ferſen 
Ae Abſtammung zu ver⸗ 
aufen. 


Fast verschenkt! 


Das von der Maſſaverwaltung 
der falliten „Vereinigten Bri⸗ 


Aur echt, wenn die vorgedructe Schuß 


e 
Brief eines holländiſchen Apotheker- 


uingetragenen Handlung Paul 5 K 
bansner⸗ hier eine Zweig⸗Jlder⸗ ortbildungs r 15 
aſſung dieſer Handlung zu Schwetz für junge Mädchen einzurichten, 
au errichtet und iſt dies im Firmen⸗ welche eine höhere Mädchenſchule 
Regiſter heute eingetragen. abſolvirt haben. Lehrfächer: Deutſche 
iſſa, den 30. in 1880. A ug 5 Engliſch, 
igliches Amtsgericht. Kunſtgeſchichte, Geſchichte. 
Königlich € IR Le. nmeldungen werden den 10., 11. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. ſund 12. Oktober zwiſchen 12 und 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß 

des e a wir Malen 0 hit 
den Kaufmann Nathan t in 

Pudewitz vom 1. Oktober cr. ab! albl I, 2 al I 
um bahnamtlichen Rollfuhr⸗Unter⸗ Wilhelmsplatz 14. 

ehmer für die Station Pudewitz Im Einverftändnis mit den Herren 
peftellt haben. Direktoren der hieſigen höheren v 
Wir machen beſonders darauf auf⸗ Lehranſtalten beabſichtige ich mit 
erkſam, daß diejenigen Empfänger, Beginn des Winter⸗Semeſters 

velche ihre Güter ſelbſt, oder durch 
andere Perſonen abrollen laſſen 


üter⸗ ar zu eröffnen. 5 
aa voher ane In berſelben sollen die häuslichen 


in G. Brandenburgs Apotheke 
2. Asskulap. & 
bei Krug & Fabriolus, 
N „Mein Herr! Viele Perſonen an hieſigem Platze können Ihr M 
9 Fabrikat) nur loben, indem E85 bei Huft c un Vea chmergen 
in Schrimm bei Madalinski & Co, viel Linderung verſchafft. Ich bitte daher mir mit umgehender 
„Grätz bei A. Unger, 
Rieſenlager, wird RER um 75 85 9 9 1 ö 
1 1 Ar = t . 1 5 
Beogent uuter der Schung Her Hate icht bedankt ſene der e. 28. Chars che enchelhe g ngen und achte darauf, dab | 
5 wunderbaren Erfolge der natur⸗ Glaſe eingebrannter Firma von L. W. 6 ers in Breslan 
R 1 niaſilber⸗Speiſeſerviee (welches Kalt 18 - AE IR 5 10 
eine Arbeitsſtunde früher 60 Mark koſtete) und Mie be aten Sanne ei 2 Le) bei. G. Schubert; in Sohmlogel bei Oscar Bothe. 
wird für das Weißbleiben der Be'ſerkeit, Verſchleimung der Ath⸗ L i 8 
Stempel verſehene Vollmachten zu angefertigt werden. Sie ift daher klinge, Er ? , : & 
Inierlegen haben "für alte en Schüler höherer Lehr⸗ H echt engl. Brit Silber Gabeln, woples 1 Alden 5 
Poſen, den 28. September 1880. anftalten berechnet, denen es ent⸗ 6 maſſive Brit.-Silber-Speifelöffel, Schwäche ſo wie auch gute Polſterarbeiten 


Breslauerſtr. 10/11, 
Poſt (folgt Auftrag). 
„Garnikau bei Gebr. Boetzel, 
Für nur Mark 14 erhält man gemäßen Wirkung ſeiner kräftigen kenntlich und in POSEN nur echt zu haben iſt bei S. Alexander, 
ſtecke garautirt. mungs⸗Organe und entzündlichen 
Königliches weder aneiner fachmänniſchen Leitung 6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, & 1 u zu. fi 5 8 u: 2 Sd 
glich Jeder Huſten kann höchſt gefähr die Möbelfabriz von F. Baum gart, 


Apotheke, Markt 37, 
Herrn Fenchelhonig⸗Fabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
e 38, 
ſtanniaſilberfabrik“ übernommene Mit Hochachtung Heuri Eſſer, Apotheker, Venray, Holland. 
Filehne bei R. Zeidler. 
ein Äuferft geriegenes ritan, Bestandtheile und it das anerkannt St. Martinsſtraße Nr. 11; in Anesen bei Rudolf Kietzmann; 
2 1 
legen, reſp. mit dem vorgeſchriebenen Schularbeiten unter meiner Leitung 6 Tafelmeſſer mit vorzügl. Stahl⸗ Zuſtänden der Schleimhäute der 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. bei Anfertigung der Schularbeiten 1 ſchwerer Brit. - Silber - Suppen- lich werden. Ein vernachläſſigter 
: 0 e 


- 5 fehlt, oder denen häusliche Verhält⸗ chöpfer, . „ ei 8 
Alt⸗Strunz, den 29. Sept. 1880. „Brit.⸗Süber Milchſchöpfer, Huſten kann der Keim von nebeln; 


N x 5 . I 
5 3 niſſe ein geſammeltes Arbeiten nicht 1 maſſiv 155 ö 
An der evangeliſchen Schule zu geſtatten. Nähere Auskunft erteile 6 fein ever: . werden, welche in ihrer Entwicke⸗ ze 
4 ? 1 N 22 5 6 t = 4 — 
Mändort, Kr. Glogau, iſt die ſch täglich in den Vormittagsfiunden 6 borſügliche Meſeleger, Craſtal Jung des ‚Sehen. beide 


Lehrerſtelle bis zum 9. h. Schifferſtr. 15, von|6 engliſche Deſſertlaſſen, Wir machen darauf aufmerkſam. 
1000 Mark neben Wohnung und 
Übug für den emeritus. Bewerber Uu beſetzen bei Lehrer S. Kuntz, Theeſeiher feinſter Sorte, jeder Form billigſt; die Spezialfabrik 
ſhülnſpektor, Paſtor Ergmann in Die Schule Waſſerſtraße 22 Beſtellungen gegen Nachnahme | 
abzugeben die Dampfbier⸗ 
Der Schulvorſtand und dieſgegengenommen. Vereinigte Britanniafilber⸗Fa⸗ bei Poſen. 
@ + dalleiden, Appetitloſigkeik. ſchlechte 
a iele ind Und Verdauung, unregelmäßigen Stuhl 
2 1 ze. Depöt für Provinz Poſen: 
Magen haben und derſelbe 
das richtige Corrigens m 


mal Waagen, fener⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 


Otto's neuer Gasmotor 


\ 


| Allen 
Auktion. Magenleidenden 
In 8. Oktober cr., Node ersienene Drake: 
Vorn. 9 Ahr, durch Reiner . Planen 


Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 


erde ich auf dem Hofe des 

Königlichen Amtsgerichts⸗Ge⸗ 

des am Sapiehaplatz hier⸗ 

ſlbſt 

1. eine Anzahl alter Uten 8 10 n 
len, as Rider Barke f Hir Fefe 
Stühle ze, d Vogelireund 


. eine Partie großer 8 in Frankfurt a. M. Monats- 
N R #2 hefte 16 Seiten Text, vielen 
h Pflaſterſteine, 5 e und colörirten 
3, einen eifernen Ofenroſt, un mid f 
ee 100 bie 120 Be — 
entner alter Akten, 
wovon ein kleiner Theil“ Weſtf. Pumpernickel 
zum Einſtampfen ver⸗ empfiehlt und verſendet a Stück 
wendet werden muß 1,75 Pf. gegen Nachnahme. 
7 


von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. 


5 Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, e 
Berlin, 122a Wilhelmft 


Bewährteſte jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 


galdigſt u befegen. Das jähr⸗ da ab Langeſtr. 11. 3 ſchöne maſſive Eierbecher, Plaſtiſch 4 5 N | en 
„n :.. GBR — 1 igli = = 2 ul } 
Peuerung, und zwar ohne jeglichen DEE Noch einige Stunden find zu bol icher Pfeffer oder Zucker fl 
vollen ihre Zeugniſſe nebſt dem letzt Waſſerſtr. 23, I. 2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter, von Paul Entel, Zittau, Sachſen 
A Strunz, bis zum 31. Oktober er. beginnt den II. Oktober. Anmel⸗ oder vorheriger Geldeinſendung find hat s 
Ortsvorſtände von Märzdorf W. Schwetzke. a ] N Er als Hans lm 
Wien, Untere Donauſtraßte 43. > D ’ 
8 Rothe Apotheke von S. Radlauer 
bleiben krank,; 
zum Austrocknen der Kar⸗ 
ſchlechte Säfte producirt; E Courante gratis und franko. 


ihe Einkommen derselben beträgt Dr. W. Kriebel, Rektor.] 3 prachtvolle feinfte Zuckertaſſen, 
ehälter, für elektriſche Zwecke, liefert in 
uriculum vitae an den Lokal- Schulanzeige (54 Stück.) 5 ir 1 
i füriſch Bier⸗Hefe 
Infenden. dungen werden zu jeder Zeit ent⸗ zu richten an das brauerei Feldſchloß in Jerzyee 
und Saliſch. 
DSD ö e 5 bewährt gegen Hämorrhoi⸗ 
Zlin Poſen. 
® weil fie einen ſchlechten f 
® . ; 
Altoffel iſt ſtets in Wapno 
vorräthig. 


dafür iſt 2 Pr. Sotterie, A. .. 
Dr. Berges Magen DEREN N Ru 
bitter, Berlin, Molkenm. 14. Porto 15 Pfd. 


bereitet von Rich. Bau⸗ Damen 5 Filzhüte 


meyer, 91 auchau. 1 5 
ſelbe i i ützt . moderniſirt in er verſchie⸗ 
e e de denen neueſten Fagons. 


und wird verkauft in Origi⸗ 
Lange, Friedrichstraße. 


nalflaſchen à M. 2 und 
M. 1,20, u. in Reiſeflaſchen 1 ordentl. Flügel oder Pianino 


à 80 und 40 Pf. in Poſen 9 wird ſofort zu miethen gewünſcht. 
von den Firmen: 1 Off. sub W. v. M. poſtlagernd. 

0 urn G. Pollkläsener [ l 

N den Meiftbietenden gegen Gütersloh in Weitfelen. Kae 11 wie Fabrikkartoffel franco 

lach baare Bezahlung ver f Bahnſtation kauft 


Meyer = Co., Wilhelms⸗ Rothe weißfleiſchige und 
8. Samter jan., Wilhelns⸗ weiße. Speiſekartoffel ſo⸗ 
g zulnz . Schäpe, St. Martin 20. 
gern. Gchwamm und Fäulniss 1 M. Werner, Poſen. 
Poſen, d. 4. Okt. 1880. ete. werden d. d. Dr. H. Zerener'- Kiſche Sancischen — - 


Fran Chriftoph’s ER 
Fußboden ( 


lrſter a des 378 ee Bhrönd See von heut 3 ulis K 1 8 Mein Büreau be: Glanz © Lack 5 
Amtsgerichts. en 2 Ko, BO deep. 2 Pf Wronkerſtr. 5. findet ſich jetht von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 


geruchlos und ſchnell trocknend. 
Niederlage in Poſen: Franz Ghriſtoph in Berlin. 


e 2 Erfinder 
Mdlpı Asch söhne g e 


i i lakachel⸗Ofen, 
Am 6, Oktober ere gas ale m Kanonenpl. Ar. 6, 
erh ; ſofort zu verkaufen. 1 T e 
ee ae le REN Salomon. 
’ 5 n 55 
i Omon, 


here . Ein Stall, 16 Ellen lang, iſt 
lung verſt Komplette Pferbegeichiere un zum Abbruch zu verkaufen Rechtsanwalt und Notar. 


beitswagen ſind billig 
b nen im Bötel da Nord, Mühlthor Nr. 4. 


agen u. Dezi⸗ 


— 8 — 


PP Soeben empfing eine e ee, 
; ee : a f itthei ; ö Parthie frisch nz Biene 
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem K ls ene Hasen, 88 Nittergutspächter, 


ersten Rügenwalder JfePhine Biene, 


Präsent - Gänsebrüste, Schloß Krotoſchin, 


2 Oktober 1880. 
5951 1 a Meine J. Frau wurde geſtern von 
7 * 


einem Mädchen entbunden. 
Rübchen. 


—— en Setichoff, 
Bäuard Feckert jun. Derfpätet,, 
Zerlege heute einen 


Am 28. September 1880 entfchlier 
innigſtgeliebter Gatte, der Agent 


in Sammet⸗ und Seidenwaaren, Hirsch. Ai Wii 


ſowie ſämmtlichen Beſatzſtoffen Paul n 


Vieljährige Erfahrungen, die ich mir auch im Haufe des Hoflieferanten Herrn Moritz Sachs in Breslau] Eine gute junge Amme und ein geborne Heilbronn. 
erworben, m denen Mittel, ſowie meine Verbindungen mit den erſten Geſchäftshäuſern des In⸗ und Aus Mipnaro ak, Gr Mrd . Kae re Vile 
landes ſetzen mich in den Stand, den Anſprüchen des geehrten Publikums nach jeder Richtung hin zu genügen. SGeſucht ein cht meister a. D. 5 
Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets das Neueſte zu bieten und werde ich mich bemühen, durch aufmerkſame 5 0 e 18 

und ſtreng reelle Bedienung mir die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwerben. Sinn 1 4 ple 1890 
Indem ich mein Unternehmen Ihrem Wohlwollen beſtens empfohlen 56 1 1 Bie tranernden Hinterbliebenen, 
ochachtungsvo 


u. P. Salomon, 


Wilhelmſtraße 5. 


8 heutigen Tage 


Wilhelmſtraße 5, im Haufe der Herren J. P. Beely & Co., 


ein Spetial⸗Geſchift 


den 4. 


eröffne. 


Wir ſuchen für unſer Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗Geſchäft einen 
durchaus gewandten . 
lichtigen Verkäufer 
: zum jofortigen Eintritt. 5 
Herzorl.Bangewerkschnle..Holaninden*/«Weser. ®& | Friedländer & Co. Kränzchen. 
Errichtet FACH SCHULEN für 1831/32. | : Stolp i. Pommern. Der Vorſtand. 
BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER. | Für die hieſige = u 

Dienſtag den 5. Oktober 


Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. October. Pensionat. D am M ürkefabrik fi fi (N K K f ft | m Urſt 3 | 


Progrsmm gratis. Director &. Haarmann. : ’ 87 
8 3 SORTE wird zum fofortigen Antritt ein 
Moabiter Brauerei 


umverheiratheter 8 
Maſchinenführer Ausschank. 
Bismarckſtraße 2—A. 


eſucht, der auch im Stande iſt 

leine Reparaturen ſelbſtſtändig zu 
Neſtanration St. Martin 7 
Heute ſowie jeden Montag Ei 


Geſangverein. 
Sonnabend, den 9. d. M, 
Abends 8 Uhr, in Lambert's 
Saal: N 


Auf Wunſch frankirte Probeſendungen nach Auswärts. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 6. Oktober 1880, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſlände der Berathung: 


Betreffend den Bau einer 1107 9100 auf dem Schweinemgrkte. 


1 


j arkt Beehre mi er ebenſt anzuzeigen, daß ich unter der 
Betreffend die Wahl von vier unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedern Ii 90 ch erg j zuzeigen, daß ich 
Betreffend den Beſuch der ſtädtiſchen Fortbildüngsſchule durch die Firma 


v E 
Ae de e meiſers Goldſtein die Aufſtellung einer An⸗ Fritz Bremer 


(6lagsfäule ver jeinem Örunbftüche Aerea rea. Poſiſam hieſigen Platze, Wilhelmstraße 23 (Mylins’ Hotel), ein 


ap e 


machen. Gehalt nach Uebereinkunft. 

Ded en if Strzalkowo. 

Antrag der Direktion den, Aktien⸗ 3 } \ ie Administration. \ 
Mae weed Audi Be Ermäßigung des Gas⸗ und offenes Verkaufslokal errichtet und mein Lager an v. d. Osten 5 3 = Sundmann, 

Waſſerzinſes für das polniſche Thegter. f 3 3 ...... Tauben: und Breslauerſtraßen = Cl 

. Abtretung EEE nord Senne ne. or importirten Havanna, Hamburger I Tumra tanz 19 meer |Stadt: Refaurant um „Sail 

die K RT 8 Neuer Markt 16. T. B. Schilg. 


und Bremer Cigarren ſowie unn dausdeener Tann ich neden im Esbeine. 4 


05 Mun dem Lentralbahnhofe und 


2 g. des [eßieren mit Gas. 2 3 Bierlokal Wronkerſtr. 17. 1 

„ eee ee, Cigarretten beſter Firmen e nen Leinen un re Hermann 
R ON bedeutend vergrößert habe. Geſchäft ſuche ich per ſofort einen : > 
np = 8 5 Lehrling. Bevorzugt werden ſolche, Heute Abend Eisbein 


[Mein neues Unternehmen einer gütigen Beachtung 
empfehlend, zeichne : 
Poſen, den 5. Oktober 1880. 

Hochachtungsvoll 


Fritz Bremer, 


die von der Branche ſchon einige 
Kenntniß haben. 
M. L. Weber. 


ucht 1 Juri 55 N 1 \ 
Lois J. ö e ge ahne 


früherer Geſchäftsführer in Mylius Hotel“ Ein gebildetes Fräulein, welches Sauerkohl, Vormittags von 10 U 
Mein Comtoir befindet ſich jetzt: Eine Wohnung, 3 Zimmer und eic e Orac ab Wellfleiſch. J. Simen, 


Neuſtädter Markt 6, parterre.] Küche 5. Etage, ferner 2 Zimmer, vollkommen mächtig, wünſcht eine Reſtaurank Zeſuitenſtr. Ar. b 
Heymann Aren eventuell möbürt, ſind ſofort zu ver⸗ Stelle als Buchführerin od. Caſſirerin. Ken 11 5 enten e A 9 


Kartoffeln 
| | N a en, miethen Gr. Gerberſtr 17. Räh. zu erfragen bei J. Wunſch, Heute Dienftag: Eisbeine, 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich 


jeder Sorte kauft i Neueſtr. 5 im 1. Stock iſt ein Sapiehaplatz Mittagstiſch 60 Pf. 


8 2 freundl. möbl. Zimmer, vornh., zu] ir mein Colonalwaaren⸗ u. Deli⸗ Oscar Wipf. 
iet Krämerſtr. 17 Aer en 5 
Eduard Weinhagen, Po ſen. vis-A-vis den neuen Fre. 1 


. ee Die dem Vorwerksbeſitzer Her N 
ne — . r...... FE Ü: :- . r — — — N 
Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln A. Apolant. Stellenſuchende aller Bran- 


um Ueberziehen von Möbeln empfiehlt in Folge vortheilhaften Einkaufs 


% Elle mit Mk. 3,60. 
3 S. J. Mendelsohn. 


Heinrich Born, 
Vietoria⸗ Theater. 
Reſtaurant 1 


einen Lehrling von Szatkowski zu Neudorf zu⸗ 
Eine billige u. gute Penſion unter chen placirt u. empfiehlt ſtets 


5 ne 5 mit guten Schulkenntniſſen, und gefügte Beleidigung nehme ich zurüch 
empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. männlicher Aufſicht f. mehrere Kna + foftenftei d. Bureau de Plaoe- S 


e eu ne 1 Kurzmann. 
ben oder Mädchen mit Flüuͤgelbenutz. ment, Berlin W., Buelow⸗ F dne, nig I e : — 

8 aamenhandlung vun Heinrich May er. ift zu finden Louiſenſtraße 8, 2. Et. ſtraße 77. . 5 H. Hummel, Breslauerſtr. 9. Zugelaufen ein kleiner gelber 
de nn Mei h : Runden de Näheres zu erfahren durch Gymna:| Für eine private höh. Lehranftalt| Für ein Kohlen⸗Engros⸗Geſchäſt Pinſcher. Abzuholen gegen Er 
einen geehrten Kunden die er⸗ ſiallehrer Dr. Wende, Wienerſtraße in Weſtpreußen werden ein wird per ſofort ein tüchtiger ſtraße Kr. 56 Unkoſten Gr. Se 


Für Viehbeſitzer. 


ee eee z bene Anzeige, a) jetzt Nr. 2, 3. Et. 5 
„Bei ee, e gad mine _ Heirakhaparihien | Lehrer und eine | iunger Mann | Skadt- Theater. 


2 Chriſt) geſucht, welcher kleinere E : 
Lehrerin een unternehmen ae Dienſtag, den 5. Oktober 1880: 
Offerten nebſt Zeugn.⸗Abſchr. sub 4. Abonnement⸗Vorſtellung 
O. A. 21 poſtl. Poſen. ie $ 
r NEIN Seen CT Orr uf vieles Verlangen: 

Einen Lehrling Medea. | 
(moſaiſcher Konfeſſion) ſuchen für iel i ill 
unſer Deſtillations⸗ und Kelonnl⸗ Ba en = Be 


A. Quehl, vermittelt diskret und ſchnell In⸗ 
Putzmacherin. ſtitut A. Froeſe, Berlin W., unter günſtigen Bedingungen baldigſt 
Buelowſtraßſe 77. Proſpekte für geſucht. Zeugniſſe erbeten an 


Ich wohne jetzt Damen u. Herren gratis geg. Briefm. Dr. Jul. Pasig, 
35 Dr. Heilbrunn, Berlin, Friedrioh- I j 
Mühlenſtr. 30 J. strasse 204, Homöopath u. Spe- e 
Wurceldorf, cl anregen] Agenten um Beifende, erer Hehn a 
Maurerigeiſter J cen, bute gohwächemuständo u. welche b.. Detailtiften, Hotelß, günftg. . ze B. Hellbronns 


Schwierigkeit, einen Schaden Reſtaurauts, Geſellſchaften, Ver⸗ günſtig. | 
alle Nervenleiden (siohere milde ein en, Fabrikanten, Gusbeſitzern Gebrüder Schwersenz et ben l 


den ten 5 l N Fur) 

in dem betreffenden Falle, nach dem CTC 8 in Schi 
Wortlaut des Status berechtigt Dr. med. Krug Wieneritr. 7, I. ein möbl. Zimm. dir Ebru 5 Arttkel, Colonial 8 ff ee Ane den, Leben, der: N 
ale 1 ede Entſchädigung fn Thal bei Ruhla denen Ein: Gllen dic Saar Belifatejlen, Thee und geſchäf en ein tüchtiger en on mit Geſang Sole 
800 empfehle daher die Geſellſchaft. heilt unter Verzicht auf jedes Hono⸗ Aieihfaaftsgegenhänte au at a Oferten unter . 214 Verkäu er Die Direktion. 
Heyersdorf b. Franſtadt, den rar im Nichtheilungsfalle auf Grund Am Wilhelmsplatz it ein großes befö 8 Dh 5 BEER . Heifkenun. Mi 
1. Oktober 1880. neueſter wiſſenſchaftlicher Forſchung Am Wilhelmsplatz if ein großes befördert 8. L. Daube & Co. in der beider Landesſprachen mächtig 
G. Hoffmann, [je etmäciten ad eſabe. [on Ming lag n vermietben. | Auswärtige Familtel, 
” 1 2 E 2 . m L 4 8 8 A 1 
u 3 fſeltſten Fälle geheimer Unterleibs Näheres bei Jacob Silberſtein, Weißwaaren⸗ u. Seidenband-Geihäft| r Nachrichten. 5 
Familien⸗Nachrichten. Verlobt. Frl. Anna de Grupe 


Gaſthofsbeſitzer. leiden, in friſcher und veralteter Schloßſtr. 83 
Mei 5 inder ſich Form: (Ausflüſſe aller Art, Mund rere . 
en Ir. 9. Ein Laden Ein junger Landwirth Als Bee empfehlen fih: Buena Eher. l Clan hel 
N mehrere Jahre beim Fach, ſucht per Chereſe Cohn, it gl. Schalinſpektor The 


Hals⸗ und Hautleiden), ſowie die 
e nal Net en e eee , zu de e W e 1 8 mi ol. Cehulifpetor kh 
— — — . = „ſof. zu vermiethen Waſſerſtr. 1, Eck rt eine Stelle als zwei ; igi „Mun 
Jetzt wohne ich Ber⸗ lieberretspewilige Verluſſe Nerven des Alten Marktes: i Se | 5 be in Ballenbug DI: Mi 
linerſtraße 9 III r Saiten. 7. | Gel, Of, an M. Gorozyoa per He Lialet __ Berlin 
5 ſucht (Epllepſte) i nicht a 15 Breiteſtraße 27 Adr. Dr. Görozyoa Strzelno. Golda Aenfeld, 


Verehelicht. Prem.-Lieut, Felt 

D alien = 1 N v. Tettau mit Frl. Helene v. Roſel⸗ 
71 1715 empfehlen. Größte Diskretion, Keine ein geräumiger Laden und Wohnung; Für meine Leder andlung ſuche Siegfried Braſch. 
Dr. ass 1 Berüfsſtorung, Bitte um vechtau vermietben. brungſich einen Seheliug von, hier. W “ 


berg in Lüneburg. Prem. = Leute 
Hans v. Alvensleben mit Frl. 3% 
Gene ralarzt. genauen Krantheitsbericht. Näberes bei Guſtav Wolff. J. H Kuttner. Berlin. Berlin. 
PF i Decker & Co. (C. Nöftel) in Poſen. 


aß die x 
Bheinifhe Dieh-Derfice: 
rungs⸗Geſelſchaft 
zu Cöln, 
(Sub⸗Direktion für Schleſien und 


Poſen A. Reiß, Glogau) mir in 
wenigen Tagen, und ohne jede 


Engagement. Moritz Bab. 


ottbus. Br 


15 191 v. Tietzen und Hennig 


